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XIX. Jahrgang. 


Reichstag. 
Berlin, 23. Mal. 


Der Reichstag nahm heute im weiteren Der ⸗ 
laufe feiner Sitzung die Sewerbenovelle in 
dritter Leſung einftimmig an. danach tritt alfo 
u. a. der 9 Uhr-Ladenſchluß am 1. Oktober d. Is. 
in Kraft. die Münsgejehnovelle wurde gegen 
einige Mitglieder der Rechten definitiv angenommen. 

n der debatte darüber richteten die Abag. 

r. Arendt (Neichsp.). Dertel (conſ.), Lucke 
(b. k. Jr.) und Hahn (B. d. Landw.) heftige 
Angriffe gegen die Leitung der Reichsbank; 
ſogar die neulichen Sammlungen für Indien 
mußten herhalten. Die Bimetalliſten hielten 
aber lediglich Monologe, da ſie weder 
ſeitens der Regierung noch der Linken einer 
Antwort gewürdigt wurden. Es gelangte ſchließ- 
lich noch eine Neſolutien Herold (Centr.) zur 
Annahme, wonach der Reichstag durch Annahme 
dieſes Geſetzes keinerlei Kinderniß oder Er- 
ſchwerung für eine veriragsmäßige internationale 

egelung der Währung herbeizuführen beabfichtige. 
Freitag ſteht die dritte Leſung der Unfallver- 
-fiberungsaefehe auf der Tagesordnung. Man 
hofft, die Flottenvorlage nach Pfingften zwiſchen 
dem 6. und 13. Zuni zu erledigen. 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 23. Mai. 
Das Abgeordnetenhaus nahm heute die Zwangs- 
erziehungsvorlage definitiv gegen die Summen 
der Conſervativen an, nachdem es gemäß dem 
“Artrage des Abg. Irbrn. v. Zedlitz (freiconf.), 
für welchen auch Abg. Rickert eintrat, den Staats- 
beitrag ju den Koſten, im Einklang mit dem Be- 
ſchluß des Herrenhaufes, auf % (fatt /, wie in 
zweiter Lejung beſchloſſen) normirt hatte, um das 

Zustandekommen des Geſetzes zu ermöglichen. 
Die nächſte Sitzung in unbeflimmt,. voraus- 
ſichtlich am 7. Juni. Die Anfrage des Abg. Brömel 
(reis. Der.), ob die Kanalvorlage noch ju er- 
warten ſei, erklärt der Präſident nicht beant- 

worten ju können, ; 


Politiſche Ueberſicht. 


Danfig, 25. Mal, 


der Aampf in noch nicht beendet. 


Die gefährlichſten Beftimmungen der lex Heinze 
find einftweilen bejeitigt, aber es märe ein 
serhängninvoller Irrihum, wenn man glauben 
ſollte, damit ſel die Gefahr überhaupt beſeitigt. 
Die Freunde der lex Heinze machen gar kein 


Hehl daraus, daß ſie bei nächſter Gelegenheit den 
2 = geſcheiterten Verſuch wiederholen werden. 
In 8 


ezug auf die Schule find fie ohnehin überall 


.eifeig an der Arbeit und in Preußen leider mit 
Unterfötzung der Conſervativen mit Erfolg. Soll 
die Befahr dauernd bejeitigt werden, jo muß das 


liberale Bürgerthum in deutſchland zum Kampf 
gerüftet bleiben. s darf die Arbeit nicht 
unterbrechen oder gan; ruhen laſſen. Soll 
die Organiſation des Doethebundes eine wirk- 
ſame Schutzwehr fein, jo wird man ſie gus bauen 
und in Thätigneit erhalten müſſen. Poſitive, 
fruchtbare Arbeit giebt's genug. Und wie jehr 
das Gefühl hierfür ſich auszudeynen und immer 
weitere Kreiſe zu durchdringen beginnt, dafür 
legt gerade heute ein Zeichen vor, von dem wir 
mit Genugthuung Act nehmen. In Mainz hat 
— 


Roſen-Noſel. 


ein Roman aus der Reichshaupiſtadt 
von Heinrich Lee. 
18) [Nachdruck verboten.) 

Otto war kühner geworden. Wenn Rofel etwa 
denken mochte, daß für ſie Beide ſein Einkommen 
zu gering wäre, ſprach er weiter, ſo könnte ſie 
in dieſem Punkte ganz beruhigt fein. Mit feiner 
neuen Zulage ſtünde er ſich auf beinahe fiebjehn- 
hundert Mark und ſelbſtverſtändlich würde ſich 
das noch alle drei Jahre fteigern. In firbenund- 
vierzig Jahren bekäme er die volle Penſion und 
wenn er vorher fterben würde, dann erhielt Roſel 
ihr Wittwengeld und was der pecunlären Por- 
theile, die ein Mann in feiner Stellung ihr bieten 
konnte, noch mehr waren. 

„ach muß es mir erſt überlegen“, erwiderte 
Roicl endlich. 

Otto fand das ſchließlich in Ordnung. 

„und wann“, fragte er — „wollen Sie mir 
Beineid geben? Dielleicht übermorgen. Da iſt 
Oſtern!“ 

„Gut — ja”, antwortete Rofel, 

Die Tante trochnete ſich zum letzten Mal die 
Augen. 

„Was iſt denn mit Euch?“ fragte fie, indem fie 
letzt hinzu trat. 4 

Otto erzählte das Dorgefallene, 

Frau Möves ſah ihren Neffen an, als hätte er 
den Verſtand verloren oder als wäre er ein 
völlig Anderer geworden. Heiralhen Eine, die 
keinen Pfennig hatte — ein Menjh wie er, mit 
ſeinen begründeten Ansprüchen, der doch bisher, 
bis zu dieſer Stunde, das Anſehen der Familie 
hochgehalten hatte, Und dieſes Fräulein! Sie 

riff nicht einmal zu, fie überlegte es ſich noch. 
Sebenbzeit mußte fie haben. Aber das war gut, 
dann konnte ihm noch der Kopf zurecht geſetzt 
werden. Natürlich nicht setzt und hier, nicht in 
dieſes Fräuleins Gegenwart. ö 
„o“, ſagte Tante Möbes nur — „allerdings, 
das muß ſich die Rofel erſt überlegen. Bloß keine 
Ueberftürzung.“ N 

ee war gut, daß es mittlerweile dunkel ge- 


Sonnabend, 26. Mal. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermunn aus 


geſtern eine Derſammlung aller liberalen, beim 
Heinzekampfe vereinigten Elemente ſtattgefunden 
und an die Führer der Oppofitionsparteien in 
dieſem Kampfe folgendes Telegramm abgeſandt: 

„Die in der Stadthalle zu Mainz behufs Gründung 
eines Goethebundes verſammelten ungefähr. 3000 Mit- 
glieder aller liberalen Parteien beglückwünſchen die 
Oppoſitionsparteien des Reichstags zur erfolgreichen 
Abwehr der in der lex Heinze zu Tage getretenen 
cultur feindlichen Beſtrebungen, ſprechen ihnen ihre An- 


erkennung und ihren Dank aus und bitten ausjuharren‘ 


im Kampfe. Die Dorſtände der demokraliſchen, deutſch⸗ 
freifinnigen, nationalliberalen und ſocialdemokratiſchen 
Parteien zu Mainz. J. A.: Dr. Rautert.. “ 

Das ift ein erfreuliches Zeichen von Nührigkeit. 
Möge es weithin Nachahmung finden! 


Die Waarenhausſteuer in der Schwebe. 


Wie wir bereits mitgetheilt haben, find bei der 
3. Cefung der Waarenbausſteuer weſentliche Diffe- 
renzen jwiſchen der Majorität und Kerrn von 
Miquel noch nicht ausgeglichen. Herr v. Miquel 
hat erklärt, daß ſowobl die Kerabſetzung der 
Steuergrenze auf 300 000 Mark, wie die in der 
zweiten Leſung beſchloſſene andere Gruppen- 
eintheilung un annehmbar ſei und er warnte 
dringend vor einer Aufrechterhaltung dieſer Be- 
ſchlüſſe, die das ganze Geſetz zum Scheitern 
bringen würde. Conſervative und Centrum 
blieben jedoch feft, fo daß dieſe Beſchlüſſe aufrecht 
erhalten wurden. der Abg. Winkler erklärte 
namens der confervativen Zraciion, daß die 
Minimalgrenze von 300 000 Mark für ſeine Partei 
einen Cardinalpunkt bilde; ſollte dieſe Beſtimmung 
abgeändert werden, ſo würde ſie gegen das ganze 
Geſetz ſtimmen. Die „Cons. Corr.“ die noch vor 
wenigen Tagen gefagt hatte: „Die Conſervativen 
find feft eniſchloffen, das Geſetz im Einvernehmen 
mit der Regierung zu Stande zu bringen“. ſcheint 
demnach über die Stellung der Parlei zur Dor- 
lage wenig unterrichtet geweſen zu ſein. Wenn 
dieſe „feſte Entſchloſſenheit“ der Conſervativen 
Beſtand häll, und wenn die Staatsregierung bei 


ihrer Meinung beharrt, wäre das Schickſal der 


Vorlage beſtegelt. 

Ob man ſchon jetzt, wie die „Berliner Neueſten 
Nachr.“, das Scheitern des Geſetzes als ziemlich 
ſicher anſehen kann, wollen wir einſtweilen dahin 
geſtellt ſein laſſen. Dielleicht macht das Herren- 
haus noch einen Dermiitlungsvorſchlag. Es müßte 
allerdings ſchnell Amgen, denn allzutiei in die 

eszell hann man doch den Landiag 


warme Jahr 
in Berlin nickt fefihalten. 3 


Dr. Cangerhans’ 80. Geburtstag. 


Berlin, 25. Mal. Unter den zahlreichen Depu- 
tationen, welche heute Vormittag in der Wohnung 
des Abgeordneten und Stadtverordneten - Dor- 
ftehers Dr. Cangerhans erſchienen, um ihm zum 
80. Geburtstage zu gratuliren, befand ſich auch 
eine Abordnung der freiſinnigen Bereinigung, 
beftehend aus den Abgg. Dr. Pachnicke, Rickert, 
Freſe und Schrader. Sie überbrachten dem 
Jubilar eine Statuette aus franzöſiſcher Bronze 
„Der Jlötenſpieler“ von Gaudez. Die mediziniſche 
Gejellimaft war durch die Profeſſoren Dirchow 
und Meudel vertreten. 

Im Reichstag ergriff vor Eintritt in die Tages- 
ordnung Präfident Graf Balletrem das Wort 
zu einer Anſprache, die durch wiederholien Beifall 
unterbrochen wurde. Er jaate: 

„Unſer lieber und verehrter College Dr. Cangerhans 
vollendet heute in erfreulicher Friſche des Geiſſes und 
Körpers fein 80. Lebensjahr. Ich weiß, daß ich in 


worden war und die Zeit zur Heimkehr drängte 
— Ono war ſich nicht klar darüber, wie er ſich 
zu Rofel jetzt verhalten ſollte; Rojel war ebenfalls 
ganz ſtin geworden und nur Tante Möbes fand 
die richtigen Worte. Sie erzählte, mit deutlicher 
Bezugnahme auf vorhandene Derhältniſſe, von 
ihrem feligen Mann und daß, ein jo vortrefflicher 
Mann Herr Möbes auch geweſen war, fie es 
doch taufendmal überlegt hätte zu heirathen, wenn 
fie ſchon damals gewußt hätte, mas fie heute 
mußte — nämlich, welche farken Schattenſeiten 
ſelvſt die befte Ehe hat. 

In einem der Gartenlohale beſtellte Olto noch 
drei Gios Bier, dann ſtieg man auf den Dampfer, 
der bis Spandau fuhr u d von Spandau ging 
es mit der Eiſenbahn nach Berlin zurück, wo Otto 
die beiden Damen nach Haufe begleitete und ſich 
an der Haus thür verabſchiedete. 

„Alfo übermorgen”, ſagte er zum Abſchied. 

Rofel fühlte noch, wie feſt er ihr die Fand 
drückte, dann ſah fie ihn hinter der nächſten 
Ecke in der Nacht verſchwinden und ſie athmete auf. 

Im dunklen Hausflur zündete Frau Möbes 
den Stearinftumpf an, den fie vorſorglich ein- 
geftecht halte, 

„Er hat doc ſelber nichts zu beißen“, fogte fie 
ju Rojel, als man nun die Treppe binaufging — 
„fo ein Mädchen, das ausfieht wie Sie. die findet 
doch voch einen Anderen. Nee, an Ihrer Stelle 
würde ich ihn nicht nehmen.“ 

Rofel erwiderte nichts und kurz ſagte fie, oben 
angelangt, „Irau Möbes, Gute Nacht!“ Dann 
trat ſie in ihr Stübchen. 

Nun war ſie mit ſich allein. 

Am Fenſter fand der Myrthenſteck. Er hatte 
wieder ein paar neue Blüthen angeſetzt. aber 
Rofel ſah ihn nicht an. Sie hatte ihre kleine 
Milchglaslampe angezündet und ftarrie nun, auf 
dem Sopha ſitzend, die Hände im Schooß, vor 


ch hin. 

Ein Heirathsantrag war ihr heute gemacht 
worden. 

Zum erfien Male dachte Noſel über ihre Zu ⸗ 
kunft nach. Wenn fie einmal alt und däßlich 
war — dann kaufte ihr niemand ihre Rojen 
mehr ab und was ſollte dann aus ihr werden? 


warten lo 


dem 


Ihrem Sinne handle, wenn ich dem ehrwürdigen Ge- 
burtstagskinde unfer Aller herzlichſte Glückwünſche 
darbringe und zugleich den Wunſch ausſpreche, daß ſein 
fernerer Lebensabend ſorgenfrei und ungetrübt ſich für 
ihn geſtalten möge. Als äußeres Zeichen habe ich auf 
feinem Platze im Namen des Reichstages eine Blumen- 
ſpende niederlegen laſſen. Ich bedaure lebhaft, daß 
unſer College durch dienſtliche Abhaltung verhindert ift, 
heute hier anweſend zu fein und perſönlich die Glück ⸗ 


wünſche entgegen zu nehmen“. 


Die Berliner Kaufleute beim franzöſiſchen 
Präfidenten. 


Präſident Loubet empfing am Mittwoch Nach- 
mittag im Einiee in beſonderer Audienz die Dor- 
ſitzenden des Dereins Berliner Kaufleute und 
Induftrieller, Geheimen Commerzienrath Gold- 
berger und Commerzienrath Jacob, welche durch 
den Neichscommiſſar Geh. Oberregierungsrath 
Richter vorgeſtellt wurden. Geheimralh Richter 
ſtellie bei dieſer Gelegenheit guch die Mitglieder 
des Borftandes des aus der deutſchen Colonie 
gebildeten Ausftellungsbeirathes vor. Präſident 
Poubet gab feiner lebhaften Freude über den 
Beſuch Ausdruck und betonte, daß er das Aus- 
ſtellungswerk als Werk des Friedens betrachte. 
Er ſei allezeit ein Jünger der Friedensidee ge- 
weſen und würde es als eine ſchwere Unbe- 
ſonnenheit betrachten, wenn eine Nation das in 
jahrelanger friedlicher Arbeit Errungene ge- 
waltſam zerſtören würde. Präſident Coubet hob 
ſodann die glänzende Betheiligung Deutihlands 
an der Ausſtellung hervor und rühmte namentlich 
die hervorragenden Leiſtungen der deuiſchen Aus- 
ſteller auf den Gebieten des Maſchinenweſens und 
des Kunſigewerbes; beſonderes Iniereſſe äußerte 
der Präſident für die vom Kaiſer Wilheim zur 
Derfügung geſtellten Kunſtſchätze, wobei er ſeinen 
daldigen Beſuch der Säle des deutſchen Haufes, 
in denen dieſe Kunſtwerke untergebracht ſind, in 
Ausſicht ftellte, 5 a 


Der Aufftend in Columbien. 


Die aus Aingfion gemeldet wird, herrſcht in 
Colon Zeftjubei wegen der dort eingegangenen 


Nachricht von einem Siege der Regierung bei 


Leblija im Departement Santander. Die Auf- 
ändiſchen in den übrigen Departements ſind 
beftrebt, die Regierung zu ftürjen, und da viele 
Beamte in Cariagena und Baranquilla mit den 
Kufſtändiſchen ſumpathiſtren, kann der Abfall 
die ſer D ents ni 1 r lange auf ſich 


kritiſch bejeihnet 5 ART, 
Der britiſche Vormarſch 


im Centrum der Schlachtſtellung hat abermals 
Fortichritte gemacht. Der Rhenoſterfluß, 50 Kilom. 
nördlich von Kroonſtad, iſt thatſächlich über ⸗ 


ritte d b i E 12 
iäritten und Roberts ſelbn in mit dem Reupt.] dtrende Oſſhler meldet, daß ſich in den lehien 


quar tier bis dahin vorgerückt, wahrend die 
Spitzen feines Heeres den reterirenden Boeren 
auf den Ferſen ſich dem Daalfluß nähern. 

Den Uebergang über den Rhenoſter 
fhildert Feldmarſchall Roberts in einem vom 
Südufer des Rhenoſterfluſſes vom 23. d. Nis. 
datirten Telegramm wie folgt: „Im fand bei der 
Ankunft hier heute früh, daß der Feind während 
der Nacht geflohen war und eine ftarke Stellung 
auf dem Nordufer des Zlufles beſetzt hatte, 
weiche er ſorgfältig verſchanſte. der Feind 
hielt es jedoch nicht für rathſam, dieſe 
Stellung zu vertbeidigen, als er hörte, daß 
c eee r e e eee 


Eine Feirath war eine Derſorgung für fe — 
wenn ihr auch Frau Möbes davon abrieth. 
Es gab doch Lehrerfrauen ganz gewiß genug. 

Wenn 3mei ſich heirathen, fo ſollen fie ſich auch 
lieben. So hatte es Roſel immer gehört. Aber fie 
liebte ihn doch nicht. 

Ob es einen Mann in der Welt überhaupt gab, 
den fie hätte liebhaben können? Rojel ſtellte ſich 
das vor. Sie dachte an die vielen Herren alle, 
mit denen fie ja jeder Abend zujammenführte, 
aber keinen ſah ſie ſich ordentlich an. Keinen? 
Einen hatte fie ſich doch angeſehen und jo deutlich 
ſah fie ihn jet vor fi, als ftände er hier — 
mit ſeinen grauen Augen. Und erſt hatte fie ihn 
verabſcheut — gehaßt. 

Roſel wurde wieder roth, obwohl fie doch 
niemand hier beobachtete. 

Nein, ſie wollte jetzt an nichts mehr davon 
denken. Bis übermorgen hatte fie ja Zeit und 
dann würde fie ſchon wiſſen, was fie thun ſollte. 


Sechſtes Kapitel. 

Der Ofterfonntag war gekommen. Aber den 
Bartenmwirthen, die, durch die Hamburger Weiter · 
prognoſe verführt, bereits große Dorräthe von 
Eßwaaren und Blerfäſſern in ihre Keller hatten 
ſchaffen laſſen, brachte er eine furchtbare Ent- 
ſäuf dung. der Himmel ſah grau und trübe aus 
und durch die Baumalleen Unter den Linden fegte 
ein unwirthlicher Nordwind. Um fo behaglicher 
ſah es in einem Speiſefimmer aus, an deſſen 


von alterthümlichen, aber feinen und ſchön ge ⸗ 


Richten Mullgardinen verhangenen Fenſtern der 
Wind vorüber fuhr. Don modernem Luxus gab 
es allerdings in dieſem Zimmer nichts. Die Möbel 
beſtanden aus altem dunklen Mahagoni und 
Sopha und Stühle waren ſogar mit altmodiſchem, 
rothen plüſch bezogen. Seldſt eine ehrwürdige, 
mit Slaswänden verſehene Servante, in der 
allerlei kleine bunte Porzellanfiguren fanden, war 
noch zu ſehen. Um fo prächtiger machte ſich aber 
der mitten in dem Ammer ſtehende gedechte 
Speiſeliſch. Tiſchuch und Servietten beftanden 
aus dlendendem, ſchwerem, wohl hundertjährigen 
Damaft, nicht minder ſchwer und deshalb aller · 
dinge nicht ſehr bequem waren die maſſiden 


Volke. 


als 


1900 
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Hamillons Abtheilung in Heilbron ftehe und 
daß unjere Cavallerie, welche den Rhenofterfluß 
einige engliſche Mellen weiter abwärts über- 
ſchrit, feine rechte Nachhut bedrohte. — Die 
Brücke über den Nhenoſter, mehrere Bahnüber- 
führungen und einige Meilen der Bahnſtreche 
find zerſtört. — Die Truppen Hamiltons hatten 
die Boeren unter Piet dewet von Lindslen nach 
Heilbron vor ſich hergetrieben. der Uebergang 
über den Rhenofter wurde ſtark befiritien, und 
unſere Derlufte hätten ſchwer fein können, wenn 
wir nicht einen ſehr gut verabredeten Plan ge» 
habt hätten, weicher die Brigade unter Smith - 
Dorrien gerade im rechten Augenblihe an die 
Flanke des Feindes heranbrachte.“ Nach den 
Aus ſagen Eingeborener haben die Boeren zwei 
Seſchütze im Flußbette des Rhenoſter vergraben. 
Nach Pretoria! 

Ueber das weitere Vorrücken wird dem Reuter- 
ſchen Bureau vom Rhenofterflug vom 23. Mai 
gemeldet: die Boeren, welche die hiefigen 
Stellungen verlaſſen haben, 
gerade auf den Daalfluß zu; fie erklären, daß ſie 
bis zum Tode kämpfen und auch Johannesburg 
dis zum äußerſten vertheidigen werden. General 


Zrench befindet ſich in Proſpect, einem Orte an 


der Eiſenbahn ungefähr fünf Meilen nördlich des 
Rhenoſterfluſſes. General Hamilton mirkt bei 
den Bewegungen Frenchs mit. Die allgemeine 
Anſicht geht dahin, daß die N ſo ſchnell 
in Preiorla fein werden, als fie marſchiren 
können. 5 

Der „Standard“ meldet aus Heilbron dom 
22. d. Mis., Präſident Steijn befinde ſich in 
Frankfort, 53 Kilom. von Heilbron. 


Die britiſche Pacificirungsorbeit im Deften 


iſt nach engliſchen Berichten von durchgreifendem 
Erfolg begleitet. So meldet Reuters Bureau aus 
Capſtadt vom 23. Mai: General Warren hat mit 


zwei combinirten Colonnen Douglas weitiih von 


Kimberley deſetzt, im Lager der Aufſtändiſchen 


wurden große Mengen Proviant und Munition 


erbeutet. 

Kimberley, 22. Mal. Ein Einwohner von 
Mafeking ferner, der in Kimberley eingetrofien 
ift, meldet, daß der Weg vollkommen frei ſei. 
800 Aufftändiſche aus Brnburg (in der Mitte des 


Weges von Kimberley nach Mafeking) hätten ſich 


einem obrigneitichen Beamten ergeben, welcher die 


fliegende Colonne begleitete. Hierdurch werde 
thaiſa⸗ — jenem * ein Ende 


achlic dem Kriege in jenem Gebiete 
gemacht. Einige Iniranſigente ſelen nach Trans- 
vaal geflohen. In Dryburg herrſchte ziemlich viel 
Fieber, das aus den Boerenlagern eingeſchleppt 
ſei. Mehrere Perſonen von der fliegenden Colonne 


litten an Fieber und befänden ſich in Droburg 


im Hoſpital. 2 . 
Der die britiſche Stellung in Boshof comman- 


Tagen über 300 Oranſeboeren ergaben. Nelin- 
Kenny berichtet, daß die Yeomantyg das Land 


zwiſchen Bloemfontein und Boshof vom Feinde 


gejäubert habe. 


Die Deriheidigung der Ostgrenze von Trans vaal 
ſoll von den Boeren mit Energie durchgeführt 
werden und Buller hat noch keine weiteren Fori- 
ſchritte machen können. Dem Reuter’ihen Bureau 
wird aus dem Boerenlager bei Dolksruſt, den 
20. d. Mis., gemeldet: Geſtern Nachmittag griffen 
die Dorpoften der Boeren eine Abtheilung britiſcher 
Truppen zwiſchen Nqutu und Mount Proipect, 
. ͤ ͤ— — zu nn au 


fib:rnen Löffel und Gabeln, und die Teller und 


der mit Blumen gefüllte Aufſatz waren mit 


minutiöſer Feinheit demalte alte Kunſtwerke aus 
der Berliner Porzellanmanufactur. Wahre Rari- 
täten aber waren die Gläſer, die für den Roth- 
wein beftimmt waren — alte Böhmen mit dem 
eingeſchnittenen Beſenkamp'ſchen Bürgerwappen. 
die der Tafel dasjenige Bepräge verliehen, durch 
das fie ſich von den Tafeln der modernen Par- 
venus fireng und deutlich unterſchled. & 

Das Zimmer war noch leer, denn Fräulein 
Kwielitzka batte ſich, nachdem fie dieſe Arrange 
ments beendet hatte, wieder zurück nach der 
Küche in die Geſellſchaft der Köchin und Koch ⸗ 
frau begeben. Uebrigens litt fie deute an Kopf- 
n denn fie hatte eine ſchlafloſe Nacht ver- 

racht. 

Herr Beſenkamp ſenior weilte in feinem Zimmer 
und Curt in dem ſeinigen. Er hatte eben Toilette 
gemacht, warf noch einen Blick in den Spiegel 
und zündete fi darauf eine Cigarette an. Dann 
ſetzte er ſich an den wärmenden Ofen in den 
Smaukelftuhl und ſah in die grauen Rauchwolken 
hinein, die er vor ſich binblies. 

Papa hatte alles alſo mit ihm abgemacht. Nach 
der Tafel jollte er mit Mariechen allein gelaſſen 
werden und um ihre Hand anhalten. Auch 
Röfihes waren in das Programm ſchon einge- 
weiht, natürlich Mariechen auch, und die ganze 
Scene war nur eine Formalıtät, Es war ein 
glattes Geſchäft — ohne die geringſte Schwierig 
heit. Bequemer konnte man's nicht haben. 

Curt dachte darüber nach, wie in ſeinem Leben 
alles und jedes ſo dequem gegangen war und 
nun auch dies! Warum ſiellte ſich ihm grade, 
nur immer ihm, niemals ein Kinderniß in den 
Weg? Würde er nicht die Kraft haben, es dei 
Geite zu räumen? Warum wollte ihn das 
Leben nicht einmal auf die Probe fiellen, wie 
andere, wie welche, die doch weit ſchwächer 
waren als er? Curt mußte wieder an Rofen- 
Rojel denken. 

Die Roſe, die er von ihr hatte kaufen müflen, 
nur um durch eine Weigerung kein Auffehen zu 
erregen, die hatte er noch. dort fland fie auf 
dem Tiſch in einem Waſſerglas. (Forif. folgt.) 


marſchiren ſetzt 


ee 


südlich von Majuba, an. Acht Engländer wurden 
getödtet, dreizehn verwundet. Die Boeren hatten 
Reine Derluſte. Die Burghers find mehr denn je 
entſchloſſen, einer Invaſion in Transvaal ent- 
gegenzutreten. — Ueber die neulich ſchon ge⸗ 
meldete britiſche Schlappe liegt heute noch folgende 


Angabe vor: 

Pretoria, 2. Mai. (Tel.) Nach 5 ein. 
egangenen amtlichen Depeſchen haben die Boeren 
125 Engländern in dem Gefechte bei DUryheid, wo 
eine Schwadron der berittenen Infanterie des 
Oberſten Beihune in einen Hinterhalt gefallen 
war, zwei Maxzim⸗Geſchütze genommen. Weitere 
amtliche Depeſchen melden, daß die Boeren in 
dem Gefechte vor der Beſetzung von Heilbron 
durch die Engländer 20 Gefangene gemacht haben, 
unter ihnen drei Offiziere. 

Aus Dundee erfährt das Reuter'ſche Bureau 
vom 23. Mai, daß die proviſoriſche Eiſenbahn⸗ 
brücke über den Walhbank-Zluß vollendet it. 


Die Capitulationsgerüchte. 


Zn Capftadt wurde am Dienstag erzählt, 

räſident Krüger habe eine Mitiheilung von 

iſcher, dem Führer der Boerenmiſſion in Amerika, 
erhalten, in welcher dieſer ihm räth, auf die 
beiten Bedingungen, welche Roberts bewilligen 
würde, zu capiluliren. Nan glaubt, daß, wenn 
die Engländer den Baalfluß überſchritten haben 
werden, Roberts eine Proclamation erlaſſen werde, 
in welcher er erklärt, wenn die Burghers ſich in 
ihre Jarmen begeben, werde ihr Vieh und ihr 
fonftiges Eigenthum geſchont werden. Man nimmt 
an, daß die Mehrzahl der Burghers ſich unter 
dieſen Bedingungen in ihre Farmen begeben werde. 

Ob dieſe „Annahme“ zutreffen wird, bleibt ab- 

warten. Auf die erſtere Angabe iſt jedenfalls 

ereits ein promptes Dementi erfolgt, in dem 
Zifher in Waſhington erklärt hat, das in Cap- 
fadt umlaufende Gerücht, er habe Krüger ge- 
rathen, zu capituliren, ſei die Wiederholung 
eines früheren Gerüchtes und ohne Begründung. 

Eine andere Derſion taucht nun heute auf — 
darnach ſoll ein Plebiscit in Transvaal über die 
— des Rampfes eniſcheiden. Die Meldung 
autet: 

London, 24. Mai. (Tel.) Der „Daily Mail” 
wird aus Lorenzo Marquez vom 24. Mai gemeldet, 
die Regierung von Transvaal habe ein Nanifeſt 
erlaſſen, in welchem ſie die Bürger auffordert, ſich 
darüber auszuſprechen, ob ſie Frieden ſchließen 
oder den Krieg ſortſetzen folle, 

Die britiſchen Gefangenen in Pretoria. 


Im engliſchen Unterhauſe richtete am Mittwoch 
Sydney Gedge die Anfrage an die Regierung, ob 
fie angeſichts der Thatſache, daß viele hundert 
engliſche Soldaten, die in Pretoria gefangen ſeien, 
ſich in der abſoluten Gewalt des Präfidenten 


Krüger befinden, es jur Vorbedingung für die 


Einleitung don Friedensverhandlungen machen 
wolle, daß dieſe Gefangenen vorher bedingungs- 
los freigelaſſen und nach britiſchem Gebiete ge- 
ſandt würden. Der Erfie Lord des Schatzes, 
Balfour, erwiderte, falls die Idee des Frage- 
ſtellers die ſei, daß Präſident Krüger unter irgend 
welchen Umſtänden die Geſetze cioilifirter Krieger 
verletzen könnte, ſo hoffe und glaube er (Balfour), 
dog für eine ſolche Idee keine Begründung vor- 
handen ſei; im übrigen erſcheine die Anfrage 
eiwas verfrüht. . 


Deeutſches Reich. 


Berlin, 24, Mai. Der Senioren⸗ Convent des 
chskages iſt übereingekommen, die Pfingſt⸗ 

un vom 80, Mai bis zum 6, Juni abzuhalten, 
© .roer ſollen das Münzgeſetz und die Unfall- 
g:iege erledigt und nachher ſofort, wie ſchon er ⸗ 
wähnt, das Flottengeſetz und ſodann das Seuchen⸗ 
geſetz derathen werden. 

Berlin, 23. März. Der biefige amerikaniſche 
Bolſchafter White empfing die Abordnung des 
deuiſch⸗ amerikaniſchen Kriegerbundes, deſſen 
Präfivdent Richard Müller dem Botſchaffer in 
warmen Worten für feine unermüdlichen Be- 
mühungen, ein herzliches Einvernehmen zwiſchen 
Deutſchland und den Vereinigten Staaten zu er⸗ 
kalten, dankte, In feiner Erwiderung wies der 
oiſchafter auf die mannigfachen und wichtigen 

ande hin, welche die Vereinigten Staaten und 

ulſchland verbinden, erinnerte ferner die 

‚ordnung an den ungeheuren Auſſchwung, 

ihr deutſches Geburtsland während 
aer letzten Jahrzehnte genommen, und fügte 
meu, daß dieſer Auſſchwung ihn wie jeden 
„nderen vernünftigen Amerikaner erfreue, weil 

ſeiner Anſicht nach auch den Vereinigten 
aten zum Vortheil gereiche. Er hoffe, daß 
ver Kriegerbund hier und in Amerika dazu bei- 
tragen werde, vorhandene Mißverſtändniſſe und 
irrige Anſichten, die in beiden Ländern über das 
andere gehegt werden, aufzuklären. Der Bot- 
ſchafter ſprach ſich lebhaft zu Gunſten 
der Beibehaltung und Pflege der deutlichen 
Mutterſprache ſeitens der  Deutih- Ameti- 
Baner aus, weil er darin nicht nur einen 
unſchätzbaren Vortheil für die Betreffenden, ſon⸗ 
dern auch ein ſtarkes Bindeglied erblickte, welches 
geeignet jei, die beiden Länder, trotz wohl auch in 
Zukunft unvermeidlicher Intereſſengegenſätze 
materieller Natur, in dauernder Sreundſchaft zu 
erhalten. Er betonte ſchließlich, daß er ſowohl 
wie Staatsſecretär Graf b. Bülom, unterſtützt 
von den beiderfeitigen Regierungen, ſich die Pflege 
zw herzlichen Beziehungen ſehr angelegen ſein 

Ben. 

„ref Pühler.] Am Zreitag ſprach Graf 
pückter vor den Antifemiten in Mannheim. Die 
„Staatsbürgerzig,“ hebt hervor daß gerade feine 
Worte; Ob mit oder ohne Amtsvorſteher, ganz 
einerlei, es wird weiter gedroſchen“ Eindruck 
hervorriefen, \ 

* [Die Zeitungen und die Papierfrage.] Der 
Dorftand der Bereine deutſcher Zeitungsverleger 
theilt mit: Die vom Verein deuiſcher Zeitungs- 
verleger gewählte Commiſſion zur Berathung der 
Japier frage hielt am Mittwoch im Hotel Aaiferhof 
in Berlin eine Sitzung ab, in der beſchloſſen 
wurde, eine dauernde Geſchäftsſtelle für den 
Einkauf von Zeitungspapier für ſämmtliche 
deuiſche Zeitungen mit dem Sitze in Berlin zu 

ründen und einen Syndicus jur Leitung dieſer 

eſchäftsſtelle anzuſtellen. Eine Einladung zur 
Benutzung der Geſchäftsſtelle foll an alle der Be- 
wegung noch fernſtehenden deutſchen Zeitungen 
ergehen. Ueber die Zahl und die Orte der zu 
errichtenden Papierfabriken wird nach Ueberſicht 
des Gefammibedarfs Entiſcheidung getroffen 
werden. Ferner“ wurde beſchloſſen eine Petition 
an den Reichstag um Gleichſtellung des Zolles 
auf weißes Druckpapier mit demjenigen für Pack ⸗ 
papier und eine weitere Pelition an die Eiſen⸗ 


bahnminiſter der Bundesflanten um @leichftellung 
der Frachtſätze für Druckpapier mit denen für 
Packpapier. 

Poſen, 23. Mai. Ober bürgermeiſter Witting 
theilte in der heutigen Stadtverordneten ⸗Sitzung 
mit, daß eine baldige zufriedenſtellende Löſung 
der Entfeſtigungsfrage nunmehr geſichert ſei. 

Bremen, 28. Mai. Die Bremer Straßenbahn 
gewährte heute ihren Beamten eine allgemeine 
Gehaltserhöhung. 

* Darmſtadt, 24. Mal. Prinz Wilhelm von 
Heſſen, der Oheim des Großherzogs, iſt heute 
Nachmittag nach mehrtägigem Arankenlager ge- 
ſtor ben. 

„Prinz Wilhelm war am 16. November 1845 zu 
Beſſungen geboren und ſeit 1884 mit Frau 
v. Lichtenberg, geb. Jofefine Bender, morganatiſch 
vermählt geweſen. Er war Inhaber des Groß- 
herzoglich heſſiſchen Inf.⸗Regts. Nr. 117 und ſtand 
ü la suite des Inf.⸗Regts, Nr. 118. Der Prinz 
wohnte auf Schloß Rofenhöhe bei Darmſtadt. 

Dresden, 25. Mai. die heute eingetroffenen 
Nachrichten über das Befinden des Königs 
Albert lauten: Nach reichlichem Schlaf im Laufe 
des geſtrigen Tages war auch die geſtrige Nacht- 
ruhe befriedigend. Stimmung, Appetit und 
ſonſtiges Befinden gut. Puls und Temperatur 
durchaus normal. 

Italien. 


Nom, 24 Mai. Bei der geſtrigen Audienz 
überreichte der deutſche Botſchafter Graf v. Wedel 
dem König Humbert ein Schreiben Kaiſer 
Wilhelms, in welchem dieſer dem Könige ſeinen 
Dank für die Entſendung des Kronprinzen von 
Italien zur Großjährigtzeits-Erklärung des deutſchen 
Kronprinzen ausſpricht. 


30. Jahresverſammlung der Geſellſchaft 
für Verbreitung von Volksbildung. 
u 


Heidelberg, 20. Mai, 


Der Vorſitzende, Abgeordneter Richert, eröffnet die 
heutige zweite Verſammlung im geſchmückten Saale 
des Stadthauſes und erflattet namens des Schatz 
meiſters den Rechenſchaftsbericht, welcher auf Antrag 
der Reviforen dechargirt wurde. Bei der Neuwahl des 
Cenkralausſchuſſes wurden aufer den bisherigen Mit- 
gliedern, zu denen u. a. gehören: Geh. Rath 
Dr. Böhmert Dresden, Prin Heinrich ju Schönaich⸗ 
Garolath Amtitz. früherer Abg. Kalle Wiesbaden, 
Zinanzminiſter Dr. v. Miquel. Geh. Rath Dr. Poft- 
Berlin, Abg. Rickert-Danjig, Verbands vorſteher Klein- 
Danzig, v. Schenckendorff-Görlitz und Rudolf Virchow⸗ 
Berlin, gewählt: Herr Max Man- Heidelberg, Geheimer 
Rath v. Stößer Karlsruhe, Oberrealſchuldirector 
Rebmann Freiburg, Juſtizrath Albert Träger- 
Berlin, Charles Hallgarten-Zrankfurt a. M. 

Generalſecretär Tews-Berlin erſtattete nunmehr 
den Jahresbericht der Geſellſchaft. Aus demſelben iſt 
Folgendes hervorzuheben: Die Geſellſchaft gliedert ſich 
in 12 Verbände und 11 Zweigvereine; außerdem find 
ca. 1700 Mitglieder direct an die Centralſtelle in Berlin 
angeſchloſſen. Der gegenwärtige Mitglieberbeitand 
beläuft fin auf 1800 Körperſchaften (272 Behörden 
und 1328 Dereine) und 3432 perſönliche Mitglieder. 
Im letzten Jahre find 257 Körperſchaften und 145 Per- 
fonen der Geſellſchaft neu beigetreten. Im leiten 
Jahrzehnt hat ſich die Zahl der Körperſchaften um 


mehr als 1000 erhöht. Die Thätigkeit der Geſellſchaft 


iſt gegenwärtig beſonders auf die Begründung und 
r Von 
der Centralſtelle allein wurden 1899 352 Volks- 


Seit 1892 wur den 
Bücher unentgeltlich abgegeben. Daneben wurden 
6500 Bücher und Hefte an Vereine und 2093 ge- 
brauchte Schulbücher an fleißige und ſtrebſame 
Volks- und Zortbildungsſchüler verſandt. Dom 
1. Januar bis 30. April d. J. gingen wiederum 469 
Geſuche um Bibliotheksbegründungen bei der Geſell⸗ 
ſchaft ein, von denen 278 noch nicht erledigt find. Die 
durch den Eiat und durch außerordentliche Zu⸗ 
wendungen für Bibliotheksbegründungen zur Ver- 


fügung ſtehenden 32 000 Mr. reichen zue Erledigung 


der bereits vorliegenden und der im Laufe des Jahres 
ſicher zu erwartenden Geſuche leider nicht aus. Außer- 
dem unterſtützt die Geſellſchaft das öffentliche Vor⸗ 
tragsweſen — im Jahre 1899 wurden für dieſen 
Zweck 11420 Mk. ausgegeben — die Hochſchulcurſe, 
Tolksunterhaltungsabende und andere Fortbildungs⸗ 
einrichtungen. Die Geſammtausgabe beläuft ſich für 
1899 auf 72 393 Mk., das Vermögen der Geſellſchaft, 
das größtentheils aus einem Legat des Berliner 
Rentners Paul de Cuory ſtammt, beträgt 386 C00 Mk, 
Die mit der Geſellſchaft verbundene Abegg-Giijiung 
giebt volksthümliche Schriften heraus. 


Es folgte eine Verhandlung über den Antheil der 
Volksbildung an der fittlihen Entwichlung des 
Volkes. e 

Ref. Abo. Rickert führt in feinem eingehenden, die 
Berfammlung aufs lebhafteſte feſſelnden Vortrage über 
dies Thema Folgendes aus: Die Beſprechung dieſes 
Gegenſtandes iſt ſchon vor längerer Zeit im Central⸗ 
ausſchuß in Anregung gekommen. Wir haben uns 
bemüht, Autoritäten als Referenten dafür zu gewinnen. 
Insbeſondere hatten wir die Hoffnung, daß der lang- 
jährige Decernent im preußiſchen Juſtizminiſterium, 
Wirnl. Geh. Oberjuſtizrath Starckhe das Referat über- 
nehmen würde. Leider erkrankte Herr Starche. Er 
hat, als ich ihn beſuchte, ſein volles Einverſtändniß 
mit der Behandlung dieſer Frage und ſein Bedauern 
darüber ausgeſprochen, daß er nicht ſelbſt unſere Ge⸗ 
neralverſammlung befuchen könne. Mehrere miffen- 
ſchaftliche Autoritäten, bei welchen wir angefragt 
hatten, gaben der Meinung Ausdruck, daß die Frage 
ſich zur Zeit weniger zu einer Beſprechung in unſerer 
Generalverſammlung eigne. weil ſeſiſtehende Rejultate 
noch nicht vorliegen. Das iſt richtig. So entſchieben, 
wie Herr Tews, möchte ich in der Sache nicht auf⸗ 
treten, wenn ich auch des Glaubens bin, daß wirk⸗ 
liche Bildung die Criminalität vermindere, Jeden⸗ 
falls iſt die Frage fo wichtig auch für unfere Geſell⸗ 
ſchaft, daß hier die Anregung gegeben wird 
zu einer weiteren Beſchäftiguns mit derſelben. 
Da ein anderer Referent ſich nicht fand, habe ich die 
Einleitung der Beſprechung übernommen. Ich bitte 
aber dabei zu beachten, daff ich nicht entfernt im Stande 
war, im Drange der letzten parlamenkariſchen Arbeiten 
das ſehr reiche Material in der Literatur vollſländig 
zu ſtudiren. Meine einleitenden Ausführungen machen 
weder den Anſpruch auf Vollſtändigkeit noch auf 
Gründlichkeit. Im Weſentlichen kommt es mir auch 
nur darauf an, den einen Geſichtspunkt, welcher ins⸗ 
beſondere unſere Geſellſchaft intereſſirt, hervorzuheben: 
die Behaupiung der Peſſimiſten, daß die Criminalilät 
mit zunehmender Dolksbildung wachſe wird 
durch die deutſche Criminalſtatiſtin nicht unterſtützt. 
Alexander v. Oettingen hält die Frage noch für unent⸗ 
ſchieden. Andere behaupten, das Doln werde dur 
die fortfchreitende Volksbildung frech und frivol, noch 
andere dagegen, daß es ſelbſtändiger und tüchtiger 
werde. Auch Oettingen giebt zu, daß die fortſchreitende 
Bildung die Zahl der ſchweren blutigen Verbrechen 
vermindere, dagegen die der Unblutigen und des 
Roffinements vermehre, Lombroſo behauptet, daß der 
den Sträflingen ertheilte Unterricht die Zahl der Rüc- 
fälligen erhöhe; dagegen ſieht Jolly in dem er 
jieheriſchen Einfluß der höheren Cultur und Bildung 
ein wichtiges Moment zur Erhöhung des moraliſchen 
Niveaus. Allerdings wenn man nur mehr Wiſſensſtoff 
im Auge hat, ſo iſt richtig, daß er zur l des 
fittlihen Niveaus eines Volkes nicht beiträgt. Unter ⸗ 


n 
tet und unterſtützt. 
‚an 1103 Bibfiotheken 56 981 


vortragender Rath im Reichsmarineamt, und 


richt bedeutet daher auch im Jolly'ſchen Sinne mehr 
als die Einprägung von poſitiven Kenntniſſen. (Redner 
erläutert alsdann eingehend die von ihm den An- 
weſenden vorgelegten gedruckten Tabellen bezüglich der 
Criminalſtatiſtik.) Die Zahl der wegen Verbrechen und 
Dergehen gegen die Reichsgeſetze Beruriheilten hat zu- 
genommen, Bon 10 000 ſtrafmündigen Perſonen der 
Civilbevölkerung wurden im deutſchen Reich im Jahre 
1884 verurtheilt 106, im Jahre 1896 124 Per ſonen. 
In den einzelnen Staaten und Bezirken Deutſchlands 
giebt es ſehr große Verſchiedenheiten. Während z. B. 
im Jahre 1896 auf 10 000 ſtrafmündige Civilperſonen 
in Oſtpreußen nahezu 170, in Weſtpreußen nahezu 190, 
in Poſen 162, in Schleſten 151 Verurtheilte waren, 
waren es in Waldeck nur 44, in der Rheinprovinz 70 
Derurtheilte. In Berlin waren trotz der großen An- 
häufung der Bevölkerung und des enormen Verkehrs 
nur 125, alſo erheblich weniger als in den Provinzen, 
welche in Bezug auf das Schulweſen am meiſten zu- 
e nämlich in den öſtlichen Provinzen. Sehr 
ohe Ziffern wieſen die Seeſtädte auf, ſo Bremen 207, 
Hamburg 182 Derurtheilte, was jedenfalls mit dem 
großen Schiffsverkehr in Zuſammenhang ſteht, ins ⸗ 


beſondere mit den zahlreichen Derurtheilungen wegen 
der Verſtöße gegen die Seemannsordnung. 
Die Zunahme der Zahl der Verurtheilten iſt 


an ſich nicht auffallend. Mit der ſteigenden 
Cultur und Eivilifation, insbeſondere mit dem enormen 
Wachſen des Verkehrs und der wirthſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen wächſt auch die Einengung der Rechtsſphäre 
des Einzelnen. In früheren Zeiten genügte ein war 
buch mit wenigen Beflimmungen, Das deutſche Straf- 
geſehbuch aber hat allein nahezu 300 Paragraphen; 
außerdem beſtehen zwiſchen 50 bis 100 Specialgeſetze, 
welche Strafbeſtimmungen enthalten; dann eine große 
Anzahl von Landesgefehen und unzählige Polizeiver- 
ordnungen mit Strafandrohungen. Von Jahr zu Jahr 
wächſt die Zahl auch der ſocialpolitiſchen Geſetze, welche 
ebenfalls Strafandrohungen enthalten, Je mehr ſolche 
Beſtimmungen in Kraft treten, deſto mehr wählt auch 
die Wahrſcheinlichkeit für den Einzelnen, mit ihnen in 
Colliſion zu kommen. Auch die Controle in Bezug auf 
die Innehaltung der Geſetze und Verordnungen ist eine 
ſchärfere geworden. 

Daß bie Zahl der ſchweren Verbrecher in letzter 
Zeit geſunken, ergiebt die Perſonalſtatiſtik der Zucht- 
hausgefangenen für Preußen. 1869 betrug die Ge- 
ſammtzahl der Zuchthausgefangenen 28775, 1870 27894; 
ſie ſtieg dann ziemlich conſtant bis zum Jahre 1881/82 
und iſt von da ab ebenſo conſtant gefallen, ſo daß fie 
im Jahre 1899 um 31 Proc. günſtiger ſtand als im 
Jahre 1869 und um 461% Proc. günſtiger als im Jahre 
1881/82. Es betrug im Jahre 1899 die Zahl der 
Zuchthausgefangenen 23469 Perſonen. Auch dieſe 
Statiſtik zeigt, daß aus den öſtlichen Provinzen erheblich 
mehr Zuwachs in die Zuchthäuſer kommt, als aus den 
weſtlichen. Don den am 1. Oktober 1894 in preußiſchen 
Strafanſtalten vorhandenen und bis 31. März 1897 
eingelieferten männlichen Sträflingen waren 1182 aus 
Oſtpreußen, 931 aus Weſtpreußen, 672 aus Berlin, 
1363 aus Poſen. 3918 aus Schlefien. Ein ähnliches 
Verhältniß findet ſtatt bei den weiblichen Sträflingen. 
Nach der auf Beranlafjung des Geh. Oberregierungs⸗ 
raths Krohne, des Decernenten für die Strafanſtalken 
im preußiſchen Miniſterium des Innern kamen die 
rückfälligen Verbrecher überwiegend aus den Bevöl- 
kerungshreifen mit heiner oder mangelhafter Schul- 
bildung. Es hatten 1491 gar keine Schulbildung, 8589 
eine mangelhafte Schulbildung, 7782 eine Volksſchul⸗ 
bildung und 187 höhere Schulbildung. Aus der 
Statiſtik ergiebt ſich ferner, daß ſtarke verbrecheriſche 
Neigungen in der Mehrzahl der Fälle bereits im 
Jugendalter hervorgetreten find. Der große Antheil 
der öſilichen Provinzen an dem Derbrecherthum liegt 
allerdings nicht allein in dem größeren Mangel an Schul ⸗ 
bildung, ſondern auch in den zurückſtehenden wirth- 
ſchaftlichen Derhältniſſen. Inſofern iſt die Vermehrung 
der Bildung indirect ein Mittel zur Verminderung der 
Criminalität, als fie wirthſchaftlich tüchtiger und ftärker 
macht. Das Vorurtheil, daß der unwiſſendſie Ar beiter 


der befte ſei, iſt überwunden. Wer die Bevölkerung 


intelligenter macht, erhöht ihre wirihſchaftliche Kraft 
und wirkt damit gegen die Eriminalität. Sehr wichtig 
iſt das Studium der Bewegung der einzelnen Delicte, 
In den zwölf Jahren 1884—1896 find die Verurthei⸗ 
lungen wegen Diebſtahls beinahme im ganzen Reiche 
zurückgegangen, von 28,8 auf 24,8 Beruriheilungen 
auf 10.000 ſtrafmündige Civilperſonen. Beſonders be⸗ 
merkenswerth iſt dieſer Rückgang in den öſtlichen 


Provinzen, ſo in der Provinz Poſen beinahe um die 


auf 37,9 Verurtheilungen, in der 


Hälfte, von 70,9 
„O und in Weſt⸗ 


Provinz Oſtpreußen von 65,6 auf 
preußen von 63,8 auf 39,1. Ziemlich gleich bleiben 
die Berurtheilungen wegen Mord, Todtſchlag und 
Brandſtiftung. Vermehrt haben ſich die Sittlich⸗ 
keits-Derbrechen und die des Hausfriedensbruches. 
Beſonders bemerkenswerth find die Derurkheilungen 
wegen ſchwerer Körperverlehung. Dieſelben 
fliegen im Reiche von 15,0 auf 17,9 in den 
Jahren 1884—1890 und auf 23,1 im Jahre 1896. 
Ungewöhnlich ſtark tritt dieſe Steigerung in Baiern 
hervor. Don 27,5 im Jahre 188 auf 42,1 im Jahre 
1896; ferner in Weftpreußen von 23,7 auf 35,5, in 
Poſen von 25,6 auf 32,4, in Bremen von 15,3 auf 
34,7. Verſchiedene Strafrechtsſtatiſtiker heben hervor, 
und nicht mit Unrecht, daß diejenigen Bezirke, in 
welchen dieſes Derbrechen am häufigſten vorkommt, 
durch Starken. Conſum von alkoholiſchen Getränken, 
Branntwein, Wein und Bier, hervorragen. Die Frage 
des Alkoholgenuſſes verdient eine beſondere Beachtung 
auch unſerer Geſellſchaft. Es hat ſich durch die Mit- 
theilung verſchiedener Lehrer herausgeſtellt, daß nicht 
bloß in einigen Bezirken, fondern viel häufiger, als 
die meiſten es wiſſen, die Thalſache heraus geſtellt, 
daß den Kindern von den Eltern regelmäßig alkoho⸗ 
liſche Getränke verabfolgt werden. Damit wird der 
Körper der Kinder vollſtändig vergiftet. (Redner geht 
alsdann auf die vorliegenden näheren Ermittelungen 
von Dolksſchullehrern aus Bonn, Anhalt, aus den 
öſtlichen Provinzen ein, ferner auf die Verhältniſſe in 
Frankreich.) Unſere Geſellſchaft, Gemeinde- und 
Staats behörden, insbeſondere auch die Lehrer müßten 
alles dazu thun, um die Berheerungen, welche der 
Alkohol namentlich in jugendlichen Körpern anrichtet, 
um Bewußtſein zu bringen und dagegen zu wirken. 
Nicht die individuelle Anlage allein, ſondern eine Reihe 
von anderen Momenten (Klima, örtliche Einflüſſe etc.), 
vor allem die wirthſchaftlichen und ſocialen Verhältniſſe 
fallen bei der Frage der Criminalität ins Gewicht. 
Kenntniß von Recht und Geſetz, wahre Bildung ver⸗ 
mehrt die Achtung vor Geſetz und Recht, die Achtung 
vor den Rechten und der Perſon des Nächſten. Sie 
erweitert die Erkenniniß und ſtärkt das Bemußtfein, 
daß Kdllung vor den Rechten des Nachbarn und vor 
Verfaſſung und Geſetz Befriedigung und das köſtlichſte 
Gut, ein ruhiges Gewiſſen, gewährleiſten. (Lebhafter 
Beifall.) 

Herr Univerſitäts. Profeſſor Dr. Mitter maler 
Heidelberg führt aus, daß die Criminaliften den Be- 
weis für die Förderung der Sittlichkeit durch die er- 
höhte Volksbildung allein nicht erbringen können, 
hierbei müßten auch Pädagogen und Bolkswirth- 
ſchaftler mitarbeiten. Leider könne die Criminalität 
noch nicht exact geſichtet werden. Redner theilt aber 
die Ueberzeugung des Vortragenden von der verſitt⸗ 
lichenden Macht der Bildung, wenn auch der wiſſen⸗ 
schaftliche Beweis dafür noch nicht erbracht werden 
könne. Der ungünſtige Einfluß des Alkohols ſei 
zweifellos, der günftige Einfluß der Bildung höchſt 
wahrſcheinlich, und es ſei eine wichtige Aufgabe der 
Miſſenſchaft, unaufechtbare Rejultate beizubringen. Bei 
dieſer Arbeit könnten auch die Volks bildungsvereine 
wichtige Vorarbeiten leiſten. (Beifall.) 

Der Referent theilt in ſeinem Schlußwort noch einen 
Brief des Berliner Criminalſtatiſtigers Dr. nr 
euße- 
rungen des Geh. Regierungsraihs Dr. Krohna-Berlin 
9 ſich ganz im Sinne des Vortrages aus- 
prechen. 5 


Herr Prof. Dr. Kühn - Wiesbaden ſprach dann Über 
den Verkauf guter und billiger Volhsſchriften. 
Redner ſchildert die ſtarke Verbreitung der Schund- 
literatur. Um dieſem Unweſen zu ſtenern, ſolle man 
ſich nicht mit der Errichtung von Bolksbibliothehen 
begnügen, ſondern auch gute und billige Schriften zum 
Verkauf bringen. Das geſchieht 3. B. ſeit zwei Jahr- 
zehnten in Dänemark und ganz beſonders ſeit zehn 
Jahren in der Schweiz von Zürich, Baſel und Bern 
aus. Rebner ſchildert die Thätigkeit der Schweizer 
Vereine näher Nothwendig ſei daß derartige Schriften 
frei von jeder politiſchen und religidjen Tendenz ſeien. 
Es handle ſich hier um einen guten und einfachen Weg 
Bildung und Geſittung zu verbreiten. Hierbei ſei die 
gr Unterhaltungsliteratur von - ganz beſonderem 

erthe. (Beifall.) 

Herr Generalſecretär Tews empfiehlt, die vorzüg ⸗ 
lichen Schweizer Schriften in die Volksbibliotheken 
einzuſtellen, daneben aber auch den Einzelverkauf zu 
fördern. Auf keinen Fall aber dürfe man wieder, wie 
bei Begründung des Vereins für Maſſenverbreitung 
guter Schriften, in den Fehler verfallen, die Dolks- 
bibliotheken darüber zu vernachläſſigen. 

Herr Stadtrath Fulda - Mannheim führt aus, daß 
die gute Cectüre den Lebensgenuß der unteren Volks 
klaſſen weſentlich erhöhe. Alle Bemühungen, durch 
Fortbildungseinrichtungen und Lectüre die Volks- 
bildung zu fördern, würden aber nur dann Erfolg 
haben, wenn die Volksſchule gehoben und die materiellen 
Lebensverhälinifje verbefiert würden. Die deuiſchen 
Volhs bildungs-, und ins beſondere die Lehranſtalten, 
ſtänden leider noch nicht auf der Stufe, auf der fie 
ſtehen ſollten. die Propaganda müſſe verftärkt 


werden, befonders im Bürgerthum. Auch die 
Schüterbibliotheken ſeien viel zu armſelig dotirt. 
(Beifall.) 


Herr Lehrer Volk Offenbach tritt lebhaft für die 
Verbreitung der Schweizer Schriften ein, er befürchtet 
davon keine Beeinträchtigung der Volks bibliotheken 
und berichtet über die Maßnahmen des Offenburger 
Dolksbildungsvereins auf dieſem Gebiete, z. B. die 
Verbreitung von Reclamheften bei den dortigen Theater · 
aufführungen. 

Herr Reichstagsabgeordneter Ernſt-Schneidemühl 
beklagt, daß das Intereſſe der wohlhabenden Kreiſe 
an den Volksbibliotheken in Deutſchland noch gering 
ſei. Vermächtniſſe für dieſen Zweck würden ſelten ge- 
ftiftet, während dies in England und Amerika häufig 
der Fall ſei. 

Herr Hauptlehrer Göchel-Mannheim berichtet über 
die Entwicklung der Mannheimer Dolks bibliothek, die 
im letzten Jahre ca. 60 000 Bände auslieh, wobei be- 
ſonders diejenigen Schriſten devorzugt werden, die die 
großen Epochen der deutſchen Geſchichte behandeln, 
Redner empfiehlt beſondere Jugendbibliotheken für das 
nachſchulpflichtige Alter von 14—18 Jahren entweder 
in Verbindung mit den Dolksbibliotheken oder getrennt 


davon. 

Schließlich ſprach Herr Landwirth Georg 
Grünwald⸗Langfeld in Heſſen mit überzeugungs⸗ 
warmer Begeiſterung über Bildungsarbeit auf dem 
Lande. Redner führt aus, daß der Zerſplitterung im 
kirchlichen, politiſchen und focialen Leben gegenüber 
die Bildung das einigende Moment ſei. Habe die Ge 
ſellſchaft zuerſt nur in den Städten gewirkt, fo ſei jet! 
der Zeitpunkt gekommen, auch auf dem Lande zu ar- 
beiten. Auch hier ſei Bildung und Aufklärung dringend 
nothwendig. Dem Einwande gegenüber, daß der beſſer 
gebildete Arbeiter das Land verlaſſen werde, 7 
Redner aus, daß es nicht berechtigt ſei, jemand an die 
Scholle zu feſſeln, daß andererſeits aber auch der ge- 
bildetere Arbeiter mehr und Beſſeres leiſte, als der 
ungebildete. Die Verpflanzung der Bildungsmittel auf 
das Land werde die Landflucht vermindern. Darum 
gründe man befonders Volksbibliotheken und verbreite 
gute Schriften. Leſeluſt ſei auf dem Lande in bedeu- 
tendem Maße vorhanden. Die Schandliteratur findet in 
Folge deſſen hier beſonders ſtarken Abſatz. Auch das 
Vortragsweſen und die Bolksunterhaltungs - Abende 
laſſen ſich auf dem Lande errichten. Aber nicht alles 
auf einmal. Mit der Volksbibliothek müſſe der Anfang 
gemacht werden, fie können mit Hilfe beftehender oder 
neu zu gründender Vereine errichtet werden. In die 
ländlichen Bibliotheken gehören beſonders die Schrift. 
ſteller, die das ländliche Leben poetiſch darſtellen, 1. B. 
Sohnrey, Schaumberger u. a. Auch die einfacheren 
. Schriften laſſen ſich einſtellen. Die 
Bibliotheken dürfen nicht in ländlichen Gaſtwirthſchaften 
untergebracht werden, ſondern in den Schulräumen. 
oder wenn dies möglich iſt, in einem eigens hierfür 
beſtimmten Raum, im „Dolhsheim“. Als Bibliecthekar 
nommen in erſter Linie die Lehrer in Betracht. Da- 
neben ſollten die beiten Familienzeitſchriſten (Garten- 
laube) und landwirthſchaſtliche Fachſchriften in 
Mappen oder durch Auslegung im Bibliothekslokal 
verbreitet werden. Bücher und Zeitſchriſten follten 
auch Nichtmitgliedern gegen eine kleine Leihgebühr 
oder völlig unentgeltlich zugänglich gemacht werden. 
Vorträge mit Discuffionen werden die Anregungen 


der Culturen vertiefen und ergänzen. Wenn die Er⸗ 


folge auch zunächſt nicht den Erwartungen entſprechen 
ſollten, wenn man unverdroſſen weiter arbeite, werden 
die Früchte ſich endlich zeigen: Mäßigkeit, Wirthſchaft⸗ 
lichkeit, politiſche Bildung, Der ſtändniß für Genoffen- 
ſchaftliche Unternehmungen, Vertrauen auf die Gelbft- 
hilfe. Die BT fügen zum Guten 
das Schöne, zur Wiſſenſchaft die Dichtung. Und als 
gemeinſame Heimſtätten aller 
ſchaffe man Volks heime. Wie 
Schulhaus habe, ſo müſſe daneben ein Volksheim 
eniftehens Möge das neue Jahrhundert ein Jahr- 
hundert der Volksbildung werden! Man verbreite 
das Evangelium der Bildung, Geſittung und Auf- 
klärung mit feurigen Zungen auch im kleinften Dorfe. 
(Großer Beifall.) : ö 

Herr Dr. Blum- Heidelberg macht die Mittheilung, 
daß in Karlsruhe eine Ceniralbiblioihek unter Leitung 
der Gattin eines Miniſters beftehe, die Bücherbeftände her- 
gebe, aus denen die kleinen Ortſchaften bei Heidelberg mit 
Büchern verſorgt werden. — Nach kurzer weikerer 
Discuſſion ſchloß der Vorſitzende die Derfammlung. Er 
hofft, daß dieſelbe Anregung nach mannigfachen 
Richtungen hin geben möge. 

Redacteur Klein-Danzig, als älteſter Verbands vor- 
ſteher in der Geſellſchaft, ſpricht namens der Ver- 
ſammlung wie insbeſondere namens der Landesver⸗ 
bände dem Dorftande der Geſellſchaft, insbeſondere 
dem verdienſtvollen Vorſitzenden und dem ebenſo un- 
ermüdlichen Generalſecretär den Dank für die be⸗ 
lebende, ſeit einem Jahrzehnt zu ſtetem äußeren und 
inneren Fortſchritt gelangende Führung der Geſchäfte 
aus, wozu die Verſammlung ihre Zuſtimmung durch 
lautes Bravo und Erheben von den Sitzen ertheilt. 

Ein durch zahlreiche Toaſtanſprachen belebtes Feſt⸗ 
mahl in den Räumen des Gaaibaus, bei dem Abg. 
Rickert den Kaiſertoaſt ausbramte, ſchloß ſich an. 
Bei demſelben ging auch an den Großherzog von 
Baden ein Begrüßungstelegramm folgenden Inhalts ab: 

„Ew. königl. Hoheit beehrt ſich die 30. General- 
nerſammlung der Geſellſchaft für Verbreitung von 
Dolksbildung in dankbarer Erinnerung an die großen 
Ver dienſte um die Errichtung des Reiches und um die 
Pflege der Volksbildung ihre ehrfurchts volle Huldigung 
darzubringen.“ 

Als Antwort lief Abends folgendes Tele · 
gramm ein: Pins 

An die Herren Abgeordneten Rickert-Danzig und 
Dr. Bluhm-Heidelberg. 

„Mit den dankbarſten Gefühlen habe ich den fe 
warmen Ausdruck patriotiſcher Geſinnung empfangen, 
den die 30. General-Derſammlung Ihrer fo wirkfamen 
Geſellſchaft an mich zu richten ſo freundlich war. Dieſe 
mich zu recht innigem Dank verpflichtende Begrüßung 
erwidere ich mit treuen Münſchen für wirkſame Erfolge 
Ihrer Beſtrebungen. Der Kreis thätiger Iheilnehmer 
an Verbreitung nützlicher Volksbildung wird immer 
größer und die Erfolge haben in jüngſter Zeit eine er- 
1 Wirkung bekundet. Die Belehrung wurde 
ankbar aufgenommen und hat zur Erkenntnik geführt, 


dieſer Einrichtungen 
jetzt jedes Dorf ein 


een 


W 


der Landſtraße elegante Equipagen, Taxameter 


den eingeſchlagenen Weg weiter zu verfolgen. Das iſt 
— — deuiſcher Arbeit ſchönſter Cohn.“ 
Friedrich, Großherzog von Baden. 


Danziger Lokal- Zeitung. 
Danzig, 25. Nai. 
Metterausfihten für Sonnabend, 28. Mai, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolhig, kühl, lebhafte Winde. Strichweiſe 
Regen. 


Himmelfahrt. 


Der holde Mai ſchien geſtern nach Derübung fo 
vieler böſer Streiche das ganze Füllhorn feiner 
Sunſt über Natur und Menſchen ausgeſchüttet zu 
aben. Noch niemals feit dem Einzug des Früh- 
ings ſah man das Grün der Blätter ſo verlockend 
rangen, miegten die Blumen ihre Köpfchen im 
eiſen Windhauch ſo anmuthig und jubilirte es 
in den Lüften von der luſtigen Dogelichaar jo laut. 
Ueber allem leuchtete der Sonne Gold auf matt- 
blauem Grunde; in die kleinſten Winkel der All ⸗ 
mutter Erde drang ihr bräutlicher Strahlenkuß. 
Auch in den Herzen der Sterblichen wurde es 
bell und immer heller und zauberte auf die 
Geſichter der vieltauſend Ausflügler lachenden 
Zrohfinn und hecken Uebermuth. Nach allen 
Himmelsrichtungen pilgerten die Städter: 
ſämmtliche erkehrsmittel wurden aus; 
enutzt. Der Sirom trug auf feinem 
Kuchen ſchwerbeladene Dampfer, während auf 


und Bicncles ihrem Beſummungsorie zueiſten. 
Eijenbapn und „Elehiriihe” konnten kaum die 
Fülle der Erholungsbedürftigen bergen. Die Damen 
ließen ihre luftigen und vielfarbigen Sommertoileiten 
gebührend dewundern, wobei leider durch die 
Schleppen (d Mode, du grauſame Tyrannin!) 
Wolken von Staub emporgewirbelt wurden, der 
den Paſſamen die Naſenſchleimhäute gerade nicht 
angenehm kitzelte und ſich auf der Kleidung als 
höchſt unmillkommener, grauer Belag concen- 
trirte. Prächtige, aber auch ſeltſame Hüte waren 
auf den Köpfen unſerer Dulcineen zu bemerken. 
Die Herren der Schöpfung ſtolzirten in Smokings 
neueſten Ruſters, mit „ſtröhernen“ Chapeaus 
oder auch Cylindern auf ihren bedächtigen 
Häuptern. Wie oft Amors Pfeil verwundet hat, 
konnte leider ſeibſt der gewiſſenhafteſte Beobachter 
und Chroniqueur nicht feſiſtellen; doch wird 
unſere geehrten Leſerinnen und Leſer eine allge- 
meine Betrachtung des Auf- und Abwogens in 
der Nähe und Zerne der Stadt ſicherlich inter- 
eſſiren. 

Schon in früher Morgenſtunde waren die Prome- 
nadenwege und namentlich die Große Allee von „Nai⸗ 
lüftlern“ förmlich überfäet und bald füllten ſich dann 
auch die Gärten unſerer benachbarten Etabliſſements, 
in denen Frühconcerte ſtaitfanden. Eine große An- 
jiehungskraft übte geſtern die See aus; einen herr- 
lihen Aufenthalt dot der kühle Park des Kurhauſes 
auf der Weſterplatte namentlich am Vormittag, wes- 
halb es Diele vorjogen, zur Mittagszeit nicht zur Stadt 
urückzufahren, ſondern das Mahl unter den ſchattigen 
Diez einzunehmen. Nachmittags concertirte hier 
die Kapelle des Grenadier-Regiments Nr. 5 unter 
Leitung des Herrn Wilke vor einem zahlreichen 
Publikum. Man promenirte durch die 
anlagen an den Meeresſtrand, wo der ſchon recht 
weit vorgeſchriitene Neubau des Damenbades in 
Augenſchein genommen wurde. Genußfrohe Naturen 
labten ſich an dem Blick von der Strandhalle aus auf 
die blaugrün ſchillernde, leicht gehräufeite Waſſerfläche. 
Ein plötzlicher Temperaturwechſel, wie er an der See 
öfter vorzunommen pflegt, wurde allſeitig conſtatirt. 
Während nämlich hier, als das Tagesgeſtirn im Zenith 
erglänzte, bei drückender Schwüle das Thermometer 
23 Gr. C. zeigte, ſchlug etwa um 1½ Uhr Nachmittags 
lötzlich der Wind nach Norden um und die Queckſilber 
äule ſank auf 16 Grad. Dieſe Wärmeminderung dauerte 
aber nicht lange. Der Nordwind hatte nur die am 
Himmel drohenden Regenwolken verſcheucht; es wurde 
bald wieder klar und warm. Nichts hinderte denn 
auch, eine Fahrt über den Hafen und N Bputengang 
nach Bröſen zu der dortigen hübſchen Strandhalle zu 
unternehmen. Die köſtliche Ausſicht von dieſem Punkt 
iſt von uns ſchon mehrfach hervorgehoben worden. 
Huch der Bau des Seeſteges ſchreitet rüſtig fort, Es 
iſt mit Beſtimmtheit zu erwarten, daß derſelbe am 1. Juli 
fertig ſein wird. Zu Tauſenden firömten Beſucher zum 
Strandſchloß in Bröſen. ſo daß deſſen umfangreiche Räume 
kaum die Gäſte zu faſſen vermochten. Ebenſo wie die 
Weſterplatte wurden auch die anderen Badeorte 
Sletthau, Zoppot und vornehmlich Heubude aufgeſucht, 
deſſen Strandhalle geſtern auch geöffnet war. In 
Zoppot fand das erſſe diesjährige Konzert unter der 
Leitung des Herrn Kapellmeiſters Heinrich Kie hau pft 
im Kurgarten ſtatt. Außerordentlich zahlreiches 
Publikum lauſchte hier den Klängen des trefflichen 
Orcheſters, Das reichhaltige Konzert-Programm fand 
durchweg ſtarken Beifall, jo daß ſich Herr Kiehaupt 
wiederholt zu Zugaben verſtehen mußte. Beſonders bei- 
fällig aufgenommen wurden die Phantaſie aus der 
Dper „Das Nachtlager zu Granada“ von Kreutzer, 
Scenen aus der Oper „Tannhäuſer“ von Wagner und 
das Potpourri aus der Operette „Die Fledermaus“ 
von Strauß. Hoch auf ſchäumlen die Wogen des 
Lebens auch im Kleinkammerpark bei Langſuhr, in 
deſſen ſchaltigen Alleen man bei den Klängen der 
Kapelle des Inf.-Regts. Nr. 128 und der beliebten 
Tyroler-Geſellſchaft „Edelweiß“ luſtwandelte. Die Mit- 
glieder des Kaufmänniſchen Dereins von 1870 
batten Morgens vom Café Bölke aus einen 
Spaziergang nach dem Jäſchkenthaler Wäldchen gemacht 
und vereinigten ſich ſchließlich im tomantif gelegenen 
Etabliſſement „Zinglers Höhe“. Der im Umbau be- 
griffene Bergnügungsort „Drei-Schweinsköpfe“ zeigte 
fih in prächtiger Frühſahrstoilette und hatte viele 
Danziger herausgelockt, die die dortigen neuen Anlagen 
in Augenſchein nahmen. 7 

Die Statiſtik des Vorortverkehrs weiſt folgend 
Zahlen * Fahrkartenverkauf: in Danzig 8533, 
Langfuhr 1723, Oliva 876, Zoppot 1167, Neuſchott⸗ 
land 341, Bröſen 302, Neufahrwaſſer 687, zu- 
ſammen 18 579. Die Benutzung cuf den ein- 
zelnen Strecken war alſo: Danzig⸗Langfuhr 8748, 
Langfuhr-Oliva 8176, Oliva-Joppot 4907, Danyig- 
Neufahrwaſſer 2894, Cangfuhr - Danzig 9559, 
Oliva-Langfuhr 8969, Joppot-Ollva 5834, Neu ; 


fahrmafjer-Danjig 2998. 


„ [Der Herr Staatsſecretaär des Reichs- 
Schatzamtes J. Ithr. o. Thlelmann welcher 
am Dienstag Abend bier eintraf. hat am Mittwoch 
nach einer Beſichtigung des noch zum Der kauf 
fiehenden Feſtungsgeländes, einer Dampferfahrt 
durch den Hafen und auf die Rhede und einen 
Abſtecher nach Marienburg geftern mit dem 
Tagesſchnellzuge Danzig wieder verlaſſen. In der 
Frühe beſuchte der Kerr Staatsſecretär der, wie 
gi hören, bei diefer Gelegenheit zum erfien 

ale in Danzig war. geſtern auch noch Oliva. 


Be te Der Commandeur 
der 36. Feldartillerie-Brigade Beneralmojor Graf 
und Edler Herr zur Lippe-Biefierfeld if 
u Genehmigung jeines Abſchiedsgeſuches mit der 

letzlichen Penfion zur Vispofltion geſtellt und 


demtelben gleichzelllg der rothe Adlerorden 2. Klaſſe 
mit Eichenlaub verliehen worden. dem Bataillons 
Commandeur vom Grenadier-Regiment Nr. 5 
Major v. Scheven iſt der Abſchied mit der 
geſetzlichen Penſion und der Erlaubniß zum Tragen 
der Negiments-Uniform bewilligt. 


[Parole- Ausgabe.] Heute Mittag fand auf 
dem Wiebenplatze große Parole-Ausgabe ſtatt. 
Das Muſikcorps des Grenadier-Regimenis Nr. 5 
concertirte hier bei. 


» [Pferdemufterung.] Im Beiſein der beiden 
Commiſſare Herrn Major von der Marwitz 
von den braunen KHuſaren und Herrn Conſul 
Brandt- danzig fand heute Dormiftag auf dem 
niedergelegten Wallterrain vor dem Hohenthor 


die Muſterung ſämmtlicher Pferde des 
Stadikreiſes Danzig für evil. Mobile 
machungszwecke flat. Es waren wein über 


1000 Pferde (Fengſte und tragende Stuten 
waren ausgeſchloſſen) aufgetrieben und die 
Commiffion gab ein zufriedenſtellendes Urtheil 
ab. Auch Wagen von Brennereien, Fabriken u. ſ. w. 
werden gemuſtert und unter ibnen ebenfalls 
Fahrzeuge gefunden, die ſich zu militäriſchem Ge- 
brauch im Falle einer Mobiliſirung vortrefflich 
eignen. Morgen wird dortſelbſt die Muſterung 
der Pferde des Landhreifes vorgenommen. 


=. (Die erſte Zorpedobooisflottillel, Chef 
Korveiten-Kapiſän Koch, tritt, wie aus Kiel 
gemeldet wird, nächſten Montag, den 28. d. Nis., 
Nachmittags, von dort die Reiie nach Danzig an. 
Die Flottille beſteht aus dem Diviſionsboote „D 9“ 
als Flottillenfahrzeug, den Diviſionsboten „D 8“ 
und „D 5“ und zwölf Schichau-Boolen und einer 
geſammtbeſatzung von 648 Mann. Don Reufahr- 
waſſer aus tritt die Slotlille die Fahrt nach 
Stockholm an, wo während des Pfingfifeites ge ⸗ 
e wird und ſodann die Rücreife nach Kiel 
erfolgt. 


* [Das Comité für Feriencolonien und 
Badefahrten armer hränklicher Kinder] hielt 
Mittwoch Nachmittag im kleinen Sitzungsſaale des 
Rothhaujes unter Vorſitz des Herrn Bürger- 
meiſters Trampe eine Sitzung ab. Aus den 
Berathungen erwähnen wir Folgendes: Der vom 
Schriftführer, Herrn Stadiſchulrath Dr. Damus, 
erſtaltete Kaſſenbericht für das verfloſſene Jahr 
weist in Einnahme 9331,39 Mk. auf. Die Zuwen- 
dungen erreichten die Höhe von 3966,37 Mk, 
Darunter befinden ſich dom Danziger Sparkaſſen- 
Aclienverein 1000 Mk., vom Magiſtrate aus der 
Luiſe Abegg'ſchen Stiftung 1000 Mk., von Herren 
Seheimraih Dr. Abegg 300 Mh. Die Gefammt- 
aus gaben ſtellen ſich auf 5921 Mk., außerdem wurden 
542,50 Nh. für allgemeine Zwecke aufgewendet. Es 
erforderten: die beiden Carihäufer Colonien 
1876 Mk., Steegen 1027 Mk., Babenthal 861 Mk., 
Junkeracker 717 Mk., die Badefahrten 1218 Mk,, 
die Kinderheilſtäfte 220 Mh. Die Einnahmen 
überfteigen ſomit die Ausgaben um eima 2785 Mk., 
dieſer Betrag iſt in Pfandbriefen angelegt. Der 
jetzige Kaſſenbeſtand beträgt 81 Mh. Ultimo 1899 
bezifferte ſich das Vermögen des Comités auf 
13 081 Mk., d. h. 740 Mk. mehr als im Bor- 
jahr. — Zu Rechnungsreviſoren wurden gewählt 
die Herren Stadtrath Dr. Dafjje und Oberlehrer 
Rappenberg. An Stelle der Herren Geheim- 
N Dr. Abegg und Commerzienrath Mix, deren 
Aus 
Anerkennung ihres verdienſtvollen 
wurden Hr. Stadtrath Nodenacker als Dorſitzender 
und Herr Sanitätsrath Dr. Wallenberg als 
fein Gtellvertreier gewählt. Weiter wurde be- 
ſchloſſen, die Conſtituirung des Comitss als 
Derein ernftlih ins Auge zu faſſen, damit die 
Schenkungen, die etwa zum Beſten der Ferien- 
colonien erfolgten, ein für alle Mal ſtempelfrei 
wären. Eine in Kürze einzuberufende Derjamm- 
lung ſoll ſich mit Feſiſetzung der Statuten be- 
faſſen. Die Sommerpflege dieſes Jahres wird in 
demſelben Umfange als bisher erfolgen. Die 
Colonienwirthe haben ſich erboten, die Kinder 
unter den gleichen Bedingungen wie im Vor- 
jahre aufzunehmen. Eine Erweiterung der Zahl 
der Colonien wird vorerſt nicht in den Kreis der 
Erwägungen gezogen. 


* [Bon der Weichſel.] Heute wird aus Warſchau 
Ben: Waſſerſtand geftern 1,70, heute 1,60 
eter. 3 


* [.„Gode Wind.“ ] In der am 23. d. Mis. abge- 
haltenen außerordentlichen General-Verſammlung wurde 
zunächſt eine Anzahl neuer Mitglieder angemeldet. Die 
Kommiſſion eritattete ſodann Bericht über die Aus- 
ſichten der geplanten Vertiefung des Klubhafens zu 
Weichſelmünde. Es hat ſich herausgeſtellt, daß der 
Zeflungsgraben ſich durch Entfernung des weichen 
Bodens auf über 2 Meter vertiefen laſſe, ſo daß die 
Klubboote dort liegen können. Dieſer DVorſchlag 
fand Annahme. Es wurden auch die Koſten für die 
erforderlichen Arbeiten bewilligt. Die Regatta zu Pillau 
wird von den drei Klubfahrzeugen beſchicht werden. 
Es ſoll ferner am Tage vorher ein Dampfer von 
Danzig nach Pillau abgehen und zur Berfügung der 
Mitglieder . Den Theilnehmern wird ein be- 
ſonderes Rundſchreiben zugehen, 


[Garniſonwechſel.] Durch allerhöchſte Kabinets · 
ordre iſt beſtimmt worden, daß vom 1. Oktober d. J. 
ab das pommerſche Pionier-Bataillon Nr. 2 von Thorn 
nach Stettin und das Pionier - Bataillon Nr. 17 von 
Stettin nach Thorn verlegt werden ſoll. I 


* [Maldbrand,] In der Krakauer Forſt war geſtern 
ein kleiner Waldbrand entſtanden, der durch die Forſt⸗ 
ſchutzbeamten und Anwohner von Krakau bald gelöſcht 
wur de. 

* [Der Danziger Turn- und Fecht- Verein] unter- 
nahm bei dem prächtigen, beinahe ſchon eimas zu 
heißen Wetter am Himmelfahrtstage eine Tages-Zurn- 
fahrt. Etwa 30 Mann verjammelten ſich Morgens am 
Petershagener Thor. Der Marſch ging über Schönfeld 
mitten durch die Bankauer Forſt bis an die Nadaune, 
wo eine kleine Raſt gehalten wurde. Zum Ueber ⸗ 
ſchreiten der Radaune wurde ein quer über den Fluß 
gefallener Baum benutzt. Dieſer Uebergang ſtellte 
natürlich einige Anſprüche an die turneriſche Fertigkeit. 
Weiter ging es über Cappin, am Lappiner See ent- 
lang, Gr. Cjapielkhen, Babenthal, Popowken nach 
re; wo die erſte Einkehr gehalten wurde. Der 

ückmarſch nach Danzig wurde über Kl. Bölkau, 
Goſchin, Stroſchin, Rottmannsdorf, St. Albrecht an- 
getreten. In lehterem Orte hatten die Turner Gelegen ⸗ 
heit, ſich von der Güte des in der Brauerei des Herrn 
Gamm verabfolgten Bieres zu überzeugen, welches die 

berſtandenen Strapazen vergeſſen machte und die 
Kräfte erneuerte. Die Ta gesleiſtung betrug 52 Kilom. 
in 18 Stunden, wovon 8½ Marſchſiunden waren. 


[Billard - Turnier.] Der berühmte Billard ⸗ 
Künſtler Hugo Ker hau producirte geſtern und 
vorgeſtern im Feſtſaale des , Danziger Hofes” und bewies 
abermals ſeine enorme Fertigkeit auf einem prächtigen 
Billard aus der Billardfabrih von K. Pulter vorm. 


eiden allſeitig bedauert wurde, zugleich unter 
Wirkens, 


Carl Dolhmann. Zür den erſten Abend hatte der 
Künſtler eine Partie libre auserſehen, zu der ſich vier 
Danziger Herren als Gegner gemeldet hatten. Herr 
Kerkau hatte bekanntlich in ſeiner Aufforderung an- 
gekündigt, 1000 Bälle zu machen und dabei 
feinen. Gegnern 900 Bälle vorzugeben, jo daß 
dieſe alſo nur 100 Bälle zu machen hatten. 
Der Kllnſtler ließ leine vier Gegner beginnen 
worauf dieſe juſammen nur 9 Points erzielten. Herr 
Kerkau machte dagegen die angekündigten 1000 Bälle 
hintereinander ohne jeden Mißgriff, und gönnke fi 
nur nach den erſten 500 eine Pauſe von zehn Minuten. 
Großer Beifall wurde dem Künſtler zu Theil, und ro 
mehr wuchs der Enthufiasmus, als Herr Kerkau eine 
Anzahl Kunſtflöße ausführte, deren Exactheit man 
für abſolut unmöglich gehalten hatte. Am geſtrigen 
Tage, an dem der Beſuch, wohl wegen der herrlichen 
Witterung, ſehr ſpärlich war, dor Herr Kerkau, nach- 
dem er wieder einige ſehr intereſſante Kunſtſtöße zum 
Beſten gegeben hatte, eine Partie cadre an. Bei 
einer ſolchen Partie wird bekanntlich das Billard 
in neun Carreaus gethrilt. Es iſt dabei Dorſchrift, 
daß die drei Bälle nur dreimal in einem Carreau zu- 
ſammen gehalten werden dürfen. Beim dritten Stoß 
muß ein Ball daſſelbe verlaſſen. Herr Kerkau erbol 
ſich, 600 Bälle = machen und gab feinen Gegnern 
400 Bälle vor. Es hatten ſich zwei recht gewandte 
Billardfpieler gemeldet, die es aber nur bis auf 
90 Points brachten. Die Partie dauerte etwa zmei 
Stunden und in dieſer Zeit machte Kerr Kerkau die 
vorgeſchriebenen 600 Bälle, darunter eine Serie bis 
141. Auch geſtern wurde dem Billardkünſtler die 
größte Anerkennung zu Theil. Seitens der Billard 
fabrik des Herrn Pulter wurde Herrn Kerkau ein 
mächtiger Lorbeerkranz Werreicht, auf deſſen Schleife 
die Worte flonden: „Dem Weltmeiſter des Billard - 
ſpiels Hugo Kerkau- Berlin, gewidmet von A. Pulter- 
Danzig.“ 


r. [Neue Lohnbewegung.] Die Angeſtellten der 
Actien-Geſellſchaft „Weichſel“ hielten am Mittwoch 
Abend im Lokale Brodbänkengaſſe 11 eine Berjamm- 
lung ab, die ſehr gut beſucht war. Man wollte darüber 
berathen; ob es nicht an der Zeit fei, eine Cohn- 
erhöhung zu fordern. Nach einem Referat des Herrn 
Bartel und einer längeren Discuffion wurde beſchloſſen, 
folgende Forderungen an die Geſellſchaft zu ſtellen: 
Die Arbeitszeit foll von Morgens 6 Uhr bis Abends 
6 Uhr dauern. In jedem Monat ſoll jeder Angeſtellte 
vier freie Tage haben, wovon einer auf einen Sonntag 
fallen muß. Als Kündigungsfriſt werden 14 Tage feſt⸗ 
gesetzt. Folgende Lohnſcala wird vorgeſchlagen: den 
Maſchiniſten 3,50 Mk. pro Tag und für Ueber ſtunden von 
6—10 Uhr Abends 40 Pf., den Gteuerleuien, Conduc⸗ 
teuren und Heigern 3 Mk. pro Tag und für Ueber- 
ſtunden 35 Pf. und endlich den Bootsleulen 2,50 Mh. 
pro Tag und für Ueberſtunden ebenfalls 35 Pf. Die 
Stunden von 10 Uhr Abends dis 6 Uhr Morgens 
gelten als Nachtarbeit und jollen durchweg mit 50 Pf. 
bezahlt werden. Zum Schluß wurde eine fünfgliederige 
Commiſſion gewählt, die verpflichtet wurde, dieſe 
Forderungen. der Geſellſchaft innerhalb 48 Stunden zu 
unterbreiten. Zalls dieſe Forderungen nicht bis zum 
1. Juni bewilligt werden, ſoll an dieſem Tage der 
Ausſtand eintreten. 


* [Einen 2 in die kaſſubiſche Schweiz! 
unternahm am 22., 23. und 24. d. M. die Oberprima 
des hal. Onmnafii Graudenz unter Leitung des Herrn 
Oberlehrers Dr. Trabandt. Die Theilnehmer trafen 
am 22. Abends in Cartheus ein, beſichtigten, theilweiſe 
unter Führung eines Mitgliedes des für ſolche Zwecke 
ſtets bereiten Verſchönerungsvereins, von der näheren 
Umgebung des Kreisortes junächſt den Schwarzen See, 
Thalmühle mit Kloſterblick, den Philoſophengang am 
Kloſterſee, das Innere der Kloſterhirche, den Spitzberg 
mit Ausſichtsthurm. die Adloffshöhe, die Aſſeſſorbank 
mit dem Blick auf den langgeftrecten Krugſee, den 
Schloßberg und den ſtillen See. Nach eingenommenem 
Wiltageſſen wurde, wieder unter Führung, der Marſch 
nach dem Thurmberg über die Goullon- und Präſidenten⸗ 
höhe angefreten. Auf dem Thurmberg. bekanntlich der 
höchſten Erhebung zwiſchen Ural und Harz, wurde 
übernachtet, demnächſt der Ausſichtsthurm befliegen 
und zu Wagen die Fahrt nach Carthaus zurückgelegt. 
Hochbefriedigt von dem Gebotenen und wahrhaft ent- 
zückt von den in ihrem friſchen Grün prangenden 
Buchenwäldern, ſowie dem ſeeenreichen Gelände ver- 
ließen die Oberprimaner mit dem Mittagszuge am 
24, Mai Carthaus. 


* Verſuchler Betrug.] In dem Ledergeſchäft des 
Herrn Boß auf Langgarten erſchien vorgeſtern ein 
junger Mann und beſtellte, angeblich für feinen Vater, 
den Schuhmachermeiſter Ehrifi- Dirſchau, für etwa 
1000 Mk. Leder. Da Herr B. zu wiſſen meinte, daß 
Ch. in Dirſchau keinen erwachſenen Sohn habe, ſchichte 
er die Waare nicht ab, ſondern ließ den Namen des 
Beitellers auf der Schuhmacher -Herberge conſtatiren. 
Dort erſah man, daß die Beftellung fingirt und in be- 
trügeriſcher Abſicht gemacht war. Der Auftraggeber 
entpuppte ſich als der ſchon dreimal vorbeſtrafte, 
35jährige Schuhmacher Kabiſch aus Neumark i. Oſipr. 
und wurde fofort verhaftet. 


§lunfäne.] Der Maurergeſelle Johann Ziol⸗ 
komski fiel Mittwoch Nachmittag auf einem Neubau 
am Haupibahnhofe ca. 3 Meter hoch vom Baugerüft, 
wobei er ſich Verletzungen des Geſichts und des Ober- 
körpers zugog. — Der Kutſcher Gotilieb Stein aus 
Sandweg, welcher mit dem Putzen eines Pferdes in 
einem Stalle am Lance garter Wall beſchäftigt war, 
wurde von dem hierbei ftörrifch gewordenen Thiere fo 
erheblich durch Hufſchlag verletzt, daß er außer einer 
ſchweren Kopfwunde noch Eontufionen der Bruft und 
des rechten Oberarmes davontrug. Beide Verwundeten 
mußten mit dem Sanitätswagen in das chirurgiſche 
Stadtlasareth geſchafft werden, woſeldſt Sie in feiner 
ſchweren Verletzungen wegen verbleiben mußte. Ziol⸗ 
Rowski konnte, nachdem ihm feine Wunden verbunden 
waren, wieder entlaſſen werden. 


I[Jeuer.] Geſtern früh war im ſüdöſtlich belegenen 
Erdgeſchoß des Regierungsgebäudes ein Poſten Makulatur 
auf bisher unerklärte Weile in Brand geraihen, wes⸗ 
halb die Feuerwehr zu Hilfe gerufen wurde. Mittels 
Waſſergebens aus wei Rohren der Gasſpritze und mit 
Hilfe der Feuerlöſchvorrichtungen der Regierung wurde 
das Feuer bald gelöſcht. — Im Laufe des Vormittags 
war ſodann ein unbedeutender Schornſteinbrand in 
dem Haufe „an der großen Mühle Nr. 1“ eniſtanden, 
der ebenfalls binnen Kurzem befeiligt wurde. 


r. [Schwurgericht.] Heute trat das Schwurgericht 
zum letzten Male in der laufenden Seſſion zuſammen. 
Zur Aburtheilung kommen noch — Strafſachen. Zu ⸗ 
erſt wurde das Dienſtmädchen Marianne Patelcynk 
aus Gartſch auf die Anklagebank geführt. Dieſelbe 
wird beſchuldigt, am 5. April 1898 vor dem Amts- 
gerichte zu Carthaus einen Meineid geleiſtet zu 
haben. um jene Zeit diente die Angeklagte 
bei dem Beſitzer Coſtka in Gartſch. Diefer 
hatte einen Schüller in Penfion, den er am Schul- 
beſuch hinderte und daher in eine Geldstrafe von 20 MR. 
genommen wurde. v. Coſtka beantragte gerichtliche 
Entſcheidung und fo beschäftigte die Angelegenheit das 
Amtsgericht in Carthaus. In dieſem Prozeß ſoll die 
jetzt Angeklagte den Meineid geleiſtet haben. v. C. 
hatte nämlich eingewendet, daß er den Schüler zu der 
Zeit, für weiche er Strafe zahlen follte, garnicht mehr 
dei ſich hatte. Er wollte den Jungen ſchon am 
. Sebruar entlaſſen haben, Der Bejirksgendarm 


wurde beauftragt u  unterfuhen, ob dies 
thatſächlich > zul war man and am 
9. Februar den Schüler auf dem Hof des Coſtha mit 


Holzhacken beſchäſtigf. v. Coſtha ftelſte nun die Be- 
hauptung auf, der Schüler ſei ohne fein Wiſſen auf 
den Hof gekommen und * auch von ihm nicht den 
uftr . Arbeit gehabt. Die Patelcinh deſchwor am 
Aprit „ fie ſei es geweſen, die dem Schiller 


befohlen habe, das Holz 
fühlte fie Gewiſſens biſſe, 
geſtand fie dem Geiſtlichen ihr⸗ Derbrechen, der fie an 
wies, ſich der Behörde zu ſtellen, was ſie auch that 
Die Angeklagte giebt zu, dem Schüler gicht den Auf 
trag ertheilt zu haben. Sie habe dies jedoch be. 
ſchwor en, da fi- ſich vor Coſtka fürchtete. Feſtgeſtelll 
wurde auch, daß der Schütet thalſächlich am 9. Februng 
noch bei Coſika in Stellung wat (Die Verhandlung 
dauert bei Schluß der Redaction fort.) 

Aus der Verhandlung am Mittwoch Nachmit'ag 
gegen Englinski wegen Körperverletzung mit nach⸗ 
folgendem Tode ſind folgende Einzelheiten zu berichten; 
E. iſt bisher einmal wegen Körperverletzung mil 
30 Mäh bezw. 6 Tagen Gefängniß vorbeſtraft. am 
22. April d 3 befand ſich der Knecht Kuguſt Engler, 
der mit dem Angeklagten zuſammen bei einen Dienſt⸗ 
herrſchaft arbeitete, auf einer Hochzeit. Um Müternacht 
begab ſich auch der Angeklagte zu biejer Feier, 
trotzdem er nichl geladen war. Er wurde auch 
freundlich aufgenommen und tanzte vergnügt mit. Nach 


mR. zerkleinern. Gpäter 
und bei der Oflerbeicht⸗ 


einiger Jeit trat Engler an den Angeklagten mit der 
Aufforderung heran, auch etwas zur Kochzeits⸗ 
feier beizuſteuern. Das : ergrimmie den An- 
geklagten, doch gingen alle, als das Zeſt 


um 3½ Uhr beendet war, friedlich aus einander. 
Mehrere Gäſte, darunter auch der Angeklagte begaben 
ſich nun nach einem anderen Haufe, wo fie gemein- 
ſchaftlich Kaffee tranken. Hier fing Englinski mit 
Engler Streit an, doch wurde dieſer ebenfalls friedlich 
beigelegt. Nach ſeiner Ankunft im Gutshofe, auf dem 
er in Arbeit ftand, äußerte Englinshi, er wolle Engler 
durchprügeln, ja ſogar todiſchlagen. Als biejer er⸗ 
ſchien, wurde er von anderen Arbeitern vor Englinski 
gewarnt. Englinski hatte ſich mittlerweile im Stall 
jur Ruhe begeben. Als er hörte, daß Engler ange- 
lanat ſei, rief er demſelben zu, er möchte doch 
zu ihm kommen, er habe ihm etwas zu ſagen. Engler 
ſah nun, daß Englinski Miene zum Angriff machte 
und griff deshalb nach einem Stock, um ſich zu wehren. 
Englinski nahm jedoch ſchnell den Stiel eines Maurer- 
pinfels und ſchlug damit Engler, der aus dem Stalle 
reterirte, über den Kopf, daß er ſofort zuſammenbrach. 
Damit aber nicht genug, hieb er auch noch auf 
den am Boden Liegenden ein und ſtieß ihn mit 
Jüßen. Dabei machte er die Bemerkung: „Engler 
müſſe weg von der Welt“. Er erreichte dies auch; 
denn Engler blieb auf der Stelle todt liegen. 
Als Sachverſtändiger wurde Herr Kreisphyſicus Eſchricht 
vernommen. Derſelbe bekundete, daß ihm bisher eine 
derartig ſchwere Verletzung an einer Leiche garnicht 
vorgekommen ſei. Der Schädel war geſpalten und 
außerdem der ganze Kopf in einer ganz beſtialiſchen 
Weiſe zugerichtet. Auf Antrag des Staatsanwalts 
wurde den Seſchwotenen die Frage vorgelegt, ob nicht 
Todiſchlag vorliege, da der Angeklagte vorher gejagt 
hatte, er wolle Engler todtichlagen. Die Geſchworenen 
erkannten denn auch auf Todiſchlag und Englinski er- 
hielt die ſchon gemeldete Strafe. 

Zwei nichtswürdige Buben hatten ſich ſodann geſtern 
Nachmittag vor dem Schwurgericht zu verantworten. 
Es waren dies der Knecht Friedr. Schulz und der 
Dienſtjunge Friedr. Rettig aus Käſemark. Der erſtere 
iſt 22 Jahre und der leßtere erft 15 Jahre alt. Ob 
gleich dieſe beiden Burſchen bisher unbeſtraft find, hat 
doch der Schulz, wie ſich im Laufe der Erörterungen 
herausſtellte, ſchon verſchiedenilich arge Schandthaten 
ausgeführt. So hal er ſeinem Arbeitgeber, dem Beſitzer 
Hornemann in Käſemark, im Sommet 1898 
eine neue Gartenanlage über Nacht vernichtet, indem 
er die jungen Bäume und Sträucher abſchnitt. Ferner 
hat er im letzten Winter demſelben Beſitzer dadurch 
einen großen Schaden zugefügt, daß er einen Zucht- 
bullen im Werthe von 1200 MR. mit einer Schaufel 
die Hackenſehnen durchſchnitt, jo daß das Thier als 
Schlachtvieh verkauft werden mußte. Fornemann hatte 
den Burſchen auch ſchon entlaſſen, ihn jedoch auf 
deſſen Bitten wieder in Stellung genommen, Eine Unthat 
ſondergleichen vollführte Schulz am Abend des 
> wa So. 3 eine Bam des Herrn K. 

ra echte. euer ergri ich eine ©: © 
und einen Strohſtaken. Der ke ne 20 
Schaden beläuft ſich auf ca. 25000 n. Da Schulz 
den Rettig, mit dem er zuſammen im Dienſt war, vor- 
her von feinem Vorhaben in Kenntniß geſetzt hatte, 
ſtanden beide geſtern vor den Geſchworenen, der 
eine wegen vorſätzlicher Brandſtiftung, der 
andere wegen Begünſtigung. Als Motiv zu ſeinem 
Verbrechen erklärte Schulz, er habe angenommen, 
der Stall, in dem ſich die Kühe befanden, 
würde auch verbrennen und er ſomit von feinem 
Dienſt bei H. loskommen. Rettig will erſt ein 
paar Stunden vor der Brandſtiftung von dem Dor- 
aben des Schulz erfahren und aus Angſt dor dem- 
ben geſchwiegen haben. Die Geſchworenen ſprachen 
Schulz der vorſätzlichen Brandſtiftung ohne mildernde 
Umſtände und Rettig der Beihilfe ſchuldig. Das Urtheil 
lautete für Sch. auf fünf Jahre Zuchthaus und 
für R. auf drei Monate Gefängniß. 


* [Gelbfimord.] Den ſtellenloſen Commis Jonas; 
weicher wegen verſchiedener kleiner Strafthaten in 
Haft genommen wurde, fand man heute früh in ſeiner 
Zelle erhängt vor. Die Leiche wurde nach dem Blei- 
hofe gebracht. 


2. [Feuer.] Auf der Linie Cangfuhr-Danzig gerieth 
Donnerstag, Abends 6 Uhr, ein Motorwagen in 
Brand. Er wurde, nachdem die Paſſagiere den Wagen 
verlaſſen hatten, vor die Kraftſtation auf dem Krebs- 
markte geſchoben. Dort löſchte man die Flammen, die 
hauptſächlich das Holzwerk des Vorderperrons ergriffen 
hatten, mit einem Eimer Vaſſer und einer Handſpritze. 


[ Wochennachweis der Bevölherungs » Dorgänge 
vom 13. dis 19. Mai 1900.] Lebendgeboren 
36 männliche, 45 weibliche, insgefamm 81 Kinder. 
Zodtgeboren 2 männliche, 1 weibliches, insge ammt 
3 Kinder. Geſtorben (ausſchließlich Todigeborene) 
43 männliche, 34 weibliche, insgeſammt 77 Perſonen, 
darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 17 ehelich. 
7 außerehelich geborene. Todes urſachen: Mafern und 
Rötheln 2, Diphtherie und Croup 1, acute Darmkrank- 
heiten einſchließlich Brechdurchfall 10, darunter a) 
Brechdurchfall aller Altersklaſſen 9, b) Brechdurchfall 
von Kindern bis zu 1 Jahr 8, Kind bett. (Puerperal-) 
Sieber 2, Lungenſchwindſucht 2, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 13, alle übrigen Krankheiten 46, 
gewallſamer Tod: Derunglückung oder nicht näher 
feftgeftellte gewallſame Einwirkung 1. 


Aus den Provinzen. 

© Prauft, 24. Mai. Der Miffionar Urbſchat aus 
Königsberg, welcher augenblicklich hier bei feinem 
Sohne, dem hieſigen Prediger, zu Beſuch weilt, wir d 
am nächſten Sonntage, den 27. d. Mis. Nachmittags 
5 Uhr, in unferer Kirche einen Dortrag über ein fehr 
zeitgemäßes Thema halten, nämlich: „Die Juden und 
das Blut“, Wir empfehlen den Beſuch dieſes Dor- 
trages um fo mehr, als der Referent in feiner Eigen 
ſchaft als Miſſionar unter den Juden ein genauer 
Kenner der jüdiſchen Religion und Sitten iſt. 

„Elbing, 23. Mal. Die Kaiſerin hat ihren 
auf Mitte Juni feſtgeſetzten mehrwöchigen 
Aufenthalt in Kadinen plöhlih abgeſagt. Ein 
Beſuch des Kaiſers in Kadinen ißt für den Ferbn 
angekündigt, 

Das auf der Schichau-Werft erbaute italieniſche 
Torpedoboot „Lampo“ erreichte dei der heutigen 
dreiſtündigen Probefahrt noch Pillau auf freier 
See eine Durchſchniitsgeſchwindigkeit von 
92,4 Knoten. 

ur Konitzer Mordaffalre] ſchreibt man 
heute der „Danziger Zeitung“: 

Dem Bernehmen des „Berl. Lokal-Anz.“ nach 
wurde der Antrag des Rechtsanwalts Maſchke 


uf Haftenllalung des Jereelski von zuftändiger 
bel e abgelehnt. der Rechtsanwalt hat Be- 
werde deim Kammergericht eingelegt. Die 
riminalpolizei recherchirt neuerdings nach einem 
üheren Geſellen des Fleiſcher meiſters Hoffmann, 
nn eher 


Dermiſchtes. 


Durban, 24. Mai. Amtlich wird gemeldet, daß 
in Durban ein Todesfall an Beulenpeſt vorge- 
kommen if. der Derſtorbene ift ein Indier. 
es find ſofort die nöthigen Dorſichtsmaßregeln 
ergriffen worden. 

die Cholera iſt in Siam ausgebrochen und 
wüthet ſchrecklich im ganzen Lande. Ein Bruder 
des Königs iſt geſtorben, ebenſo eine große An ⸗ 
ahl von den dort lebenden Europäern. 


Standesamt vom 23. Mai. 


Geburten: Malergehilſe Anaſtaſius Ienthiewic;, S. 
— Molergehilfe Otto Krüger, T. — Diener Franz 
Famrol, S. — Klempnergeſelle Friedrich Danbrey, Z. 
— Kaufmann Ernft Mix, S. — Zimmergeſelle Friedrich 
Adloff. S. — Maurergeſelle Adolph Piſchel, T. — 

rbeiter Paul Bieligki, S. — Milchhändler Andreas 

eters, T. — Droguiſt Hermann Rahmel, S. 

Heirathen: Chorſänger Emil Wöhrn und Fride 

hrens, — Geprüfter Keizer Auguſt Krauſe und Clare 

ill. — Maurergeſelle Joſeph Sirotzuy und Martha 
Klein. — Arbeiter Karl Zander und Bertha Albrecht. 
— Arbeiter Herrmann Schimmelpfennig und Ida Bäh. 
Süämmtlich hier. 

Todesfälle! G d. Schneidergeſellen Friedrich Riemer, 
1 Monat. — 1 arianna Juliane Zielke, 

eb. Kulling, J. 9 M. — Zleiſchergeſelle Johann 
Rudoli Redmer. 33 J. — Arbeiter Eugen Arthur 

ichard Stange, 21 I. — Auhhirt Cart Dombrowski, 

4 Jahre. 


Bekanntmachung. 
In unier Gelellſchaftsxegiſter 


lung vom 5. 


ift. Dieſe Urkunden befinden 
und können bei uns eingeſeben werd 
Zur Vertretung der Ge 


Danzig, den 22. Mai 0. 
Königliches Amtsgericht 10, 


Bekanntmachung. 


{ 


nleiheſcheine des PBrovinzial-Derbandes 


iſt bei der unter Nr. 149 | i 5 
tegiſtrirten Actiengeſellſchaft in Firma: „Danfiger Gparhaffen-|Alfred Bappenrotk in Chriftburg wird, nach 
Ketien-VBerein““ hierſelbſt heute eingefragen worden. 


Faffung hat, welche in dem über dieſe Generalverſammlung auf- 
enommenen notariellen Protokolle und der notariell beglaubigten 
rklärung der Reviſionscommiſſſon vom 16, Mai 1900 feſtgeſtellt 

ſich Blatt 4 ff. der Regiſterakten 


rden. 
ſellſchaft iſt fortab auch jedes einzelne 
Vorflandsmitglied in Der bindung mit einem Prohuriſten 0 


Zum Zwecke der im Rechnungsjahre 1. April 1900/1901 aussu- 
ihrenden planmäßigen Amortilgtion der auf Grund des Aller- 
öchſten Privilegii vom 2. Mai 1887 für Zwecke des Provinzial- 
ilfskaſſen- und Meliorations-Jonds 4152 ber b e 


Standesamt vom 25. Mai. 


Geburten: Arbeiter Auguft Müller. T. — Schmiede ⸗ 
geſelle Paul Dexer, G. — Klempnergeſelle Karl Haber, 
S. — Stellmachergeſelle Franz Balzereit, T. — Schuh- 
machermeiſter Anton Lange, T. — Expedient Albert 
Stellmacher, S. — Schneidermeiſter Auguft Aaesler, G. 
— Kaufmann Arthur Ziehm, S. — Kaufmann Emil 
Rothmann, S. — Maſchinenſchloſſergeſelle Karl Timm, 
T. — Arbeiter Paul Harwardt, T. — Schloſſer Wil- 
helm Wiedhöft, S. — Kaufmann Buftaon Wolf, S. — 
Arbeiter Adolph Lengenfeldt, T. — Reftaurateur 
Auguft Wrobel, S. — Königl. Zollpraktihant Peter 
Panske, T. — Handelsmann Hermann Kakol, G. — 
Arbeiter Wilhelm Kolodzuk, S. — Arbeiter Auguſt 
Pate, S. — Kaufmann Otto Ziemens, T. — Maurer- 
U Suſtav Liebke, S. — Schloſſergeſelle Theophil 

hubdzichi, T. — Unehelich: 2 T. 

Kufgebote: Seemaſchiniſt Gottlieb Schiwek zu Stettin 
und Marie Louiſe Ramski hier. — ilitäranwärter 
Wilhelm Paul Herrmann und Selma Malwine Werner. 
— Geſchäftsreiſender Guſtar aldemar Mielke und 
Margarethe Antonie Aſtmann. — Seefahrer Ernft 
Auguft Schulz und Johanna Maria Minge. Sämmtlich 
hier. — Heizer Paul Guftan Gans hier und Anna 
Franziska Cynowa zu Ohra. — Zeuerwehrmann Otto 
Humboldt hier und Hehwig Kuguſte Adelheide Bach 
mann zu Sobbowitz. — Lehrer Martin Auguft Wocken⸗ 
foth und Käthchen Louiſe Ulrike Böſe, beide hier, — 


Stauer Igkob Kawlewski und Pauline Henriette 
Peuker, Noeske, beide hier. 
Heirathen: Dicefeldwebel im Grenadier-Regiment 


König Friedrich I. Albert Korſinkowski und Helene 
inſch. — Königl. Schutzmann Franz Behrendt und 
lara Selle. — Schmiedegeſellſ Guſtav Marczynski 
und Clara Loth. — Arbeiter nard Roski und 

Renate Peirowski. — Schneidermeiſter Johann Hall 
mann und Bertha March, ſämmtlich hier. 

Todesfälle. Frau Anna Neumann, geb. Borowski, 

3 J. 9 M. — S. des Kaufmanns Eduard Müller, 


Beſchluß. 


riftburg, den 16. Mai 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


Blatt 433, zur Zeit der Eintragung des 


eingetragene Grundſtück 


ſtadt, Zimmer 42 — verſteigert werden. 

Daſſelbe iſt 4.85 Ar gro 
er e Bob 
merth eingetragen ſteht. 
Weſt- Der 


greußen,V. Ausgabe über acht Millionen Mark find nachſtehende Grundbuch eingetragen. 


½procentige Anleiheſcheine und zwar: 
Buchſtabe A. Nr. 56 105 bis 108 117 118 
302 414 420 848 = 11 Stück 
1 à 3000 M über or 
Vuchſtabe B. Nr. 112 115 294 376 400 488 
529 617 1107 1109 1110 1126 
= 12 Stück a 2000 M über 
Huchſtabe C. Nr. 37 38 39 73 184 185 211 
i 518 vis 526 528 529 586 713 
840 870 927 1053 = 24 Stück 
à 1000 M über 
Buhltebe D. Nr. 95 bis 97 178 179 376 bis 
380 390 bis 395 407 408 500 
850 899 901 902 904 bis 907 
1089 1100 bis 1102 1264 = 
33 Stück a 500 M über 
Buhltabe E. Nr. 35 bis 37 65 165 166 207 
208 331 bis 334 336 bis 339 
473 bis 475 642 1026 bis 1039 
1114 1214 bis 1218 1531 1532 
1762 1860 bis 1862 = 46 Glück 
a 200 MR über 


. he 


n IV. Ausgabe Lit. 


a ber 91 Anleiheicein des Provimiat-Berbandes von 
e en ebe Buahabe 8 Ar. 804 Der 


£ M. 
i 7 bb der sum Allerhöditen 
1 2. Mar ie Bedingungen a 


usgabe 


Privilegium vom 2. Di 
fur öffentlichen Kenntniß gebra 


Dania, den 21. Mai 1900. 


Der Landeshauptmann der Provinz Weſtpreußen 


Hinze. 
88 Bekanntmachung. 


führenden planmäßigen Amortiſgtion der auf 


vinfial-Derbandes der Provinz Weſtpreußen 

be A. Nr. 664 665 788 3 Stück a 3000. M über 

uchſtabe N. Ar. S 462 665 881 bis 687 851 852 872 
13 = 14 Gtüh d 

Buchſtabe C, Rt. 606 882 883 


884 968 = 5 


a 100 — 6:6: ee de M. 
BuhltadeD, Nr. 886 887 888 = 3 Stück a 500 M über 1500 Nil. 
im Geſammt-Nennwerihe van 43500 M. 

mit den Zinsſcheinen 1. Reihe Nr. 10 bis 20 und Zinsichein-An- 


weiſungen durch freihändigen Ankauf exworben worde 


chen Kenniniß gebracht. „ 

Danzig, den 21. Mai 1900. 

Der Landeshauptmann 
Hinze. 


Bekanntmachung. 


mit dem Bemerken eingetragen worden. 


begonnen. 
Dantig, den 21. Mai 1900. 
Königliches Amtsgericht X. 


? den Erweiterungsbau des 
am 1. Juni d. 38%, Vormittags 11 Uhr, 
zeuges in einem Looſe und 


b. die Steinmeharbeiten in einem Cooſe 
perdungen werden. 


Verſtegelte und mu bezüglicher Aufſchriſt verfehene Angebote 
oſt- un 
zuſen egen im 
ieffeitigen Geſchäfts immer, Mottlauergafie 10/11. während der 
ienitftunden zur Einſichtsnahme aus und können auch für Zimmer ⸗ 
TE, Erſtattung von 1,50 M und für Gteinmebarbeiten 


find bis zum genannten Termine an den Unterzeichneten 
beſtellgeldfrei einzuſenden. die Derdingungsunterlagen 


segen 1. dejogen werden, 
Zuſchlagsfriſt 28 Tage. ; 
Garniſon-Baubeamter Danzig Il. 


Concursverfahren. 


n dem Concursperlahren über das Vermögen des Bauge- 
erksmeilters Auguft Miethe, hier Brabank 8, iſt zur Abnahme 
Eine 
n 8 rthei 
zu berückſichtigenden Forderungen — und zur Beſchlußfaſſung 1 

läubiger — über die nicht verwerthbaren Derm gsſtüche der 


er Schlußrechnung des Derwalters, zur Erhebun 
wendungen gegen das Schlußverzeichniß der bei der 


chlußtermin auß 

den 23. Juni 1900, Vormittags 11½ 

or dem Königlichen e hierſelbſt, Pfef 

aus, 1 Treppe, Zimmer 9, beftimmt, 
Danzig, den 19 


Mai 1900. [ f J f 
Gerintsihreiber des Königlichen Amtsgerichts. Abtheilung 11, 


20 000 „ 
24000 „ 


16 500 „ 


Zum Zweche der im r 1. April 1900/1901 aus- 
u Grund des Aller- 
öchſten Privilegii vom 12. Mai 1894 für Zwecke der Provinzial- 
ilfshaffe ausgegebenen 3½ procentigen Anleiheſcheine des Pro- 
i n VI. Ausgabe über 
vier Millionen Mark find nachſtehende Anleiheſcheine, und zwar: 
i 9000 M. Nr. 37 


AL über . » 28000 M. 
8990 Stück 


n. 
Vorſtehend ird auf Grund des § 4 der zum Allerhöchſten eima ) 
Brindestum vom 12. Mai 1894 8b n Bedingungen zur öffent- aufgefordert, ſpäteſtens in 


(832 
der Provinz Westpreußen 


n unſer Handelsregiſter Abtheilung & iſt heute unter Nr. 52 
die ene Ha detsgeſellchaft in Firma „Gebrüder Nemenoff“, 


Fü Haferipeihers und der 
Keuſcheune der Magatin-Anlage in Langfuhr b. Danzig ſollen 


a, die Zimmerarbeiten einſchl. des dazu gehörigen Kleineiſen⸗ 


* 
Zieht, Vorder- 
. (8315 


sur Aufforderung zum Bieten anzumelden. 
i 14. April: 1900 


8 Dan de ril 1900. 
33009 M ans Königliches Amtsgericht, Abtheilung IL 


Aufgebot. 


Marke M. Schmalz. 


ag zur Poſt in Danzi 


Auftietern 
Form eines Wechſels über 


kunde, d 


e in 
Adreſſe des Antragfielers und mit deſſen Accept ver- e 


aſſen-Aulttungsbuches Nr. 53023 des hiefisen 
über 1300 Mk. lautend und 
angeblich beim Brande des Reſtaurants Miſchpeter am] Jede 


ſehen iſt. 
8, des Sparkaſſen 
Sparkaſſen-Aktien-Dereins 


19. Januar 1882 verbrannt, 


4, des Sparhaſſenbuchs Ar. 289 417 des Danziger Sparhaſſen- billiger Preisnotirung 
2 DIR. anzeiglih beimf führt. Weidengaſſe Nr. 
Brande der Mahlmühle am 1 verbrannt, 
aus geſte 
17. Januar 1900, von B. Süßkind „an die Ordre von mir 
ſelbſt“ und verſehen mit der Adreſſe und dem Accept bes 
E. Goldhaber in Danzig und mit dem Indoſſement des 
vom 18. Januar 
Ordre der Hanbeisbank in Codz, Filiale Lublin, zahlbar 
} [900, am 24. Januar 1900 in eingeichriebenem 
Briefe, adreiftrt an die Filiale der Handelsbank in Lodz 


Aktienvereins über insgeſammt 
5. des Wechſels über 10000 Mk. 


Ausftellers B. Süßkind 


am 29. April 1900, am 24. Januar 


x 


nach Lublin in Danzig zur Poſt gegeben, 
6. des Wechſels über 15 


in demſelben Briefe zur Bolt gegeben, 
7. des Sparhaſſenbuchs Nr. 243 
vereins zu Danzig über 1 
3. Juli 1899 verloren gegangen, 
8. des Wechſels über 152: 


des Ausſtellers verloren gegangen, 
werden auf den Antrag: 


kannengaſſe ern 


gie Nr. ! 
ur ing in Danzig, 

zu 3, des Kellners Augu 
„ verireten dur 


ſt 9 
ch 


zu 7, des Handlungsgehilfen Pau 
Er Niese Nr. 79, 
zu 8, des Kaufmanns Johannes 


ann in Danzig, 


em a 
den 10. Dezember 19 


raumten Aufgeboistermin ihre Red) 
kunden vorzulegen, widrigenfalls die 
letzteren erfolgen wird. 

Danzig, den 12. April 1900. 


Tütine dajelbft, Referenzen: Herr Nr 
in 2 Herr Dr. K. Schmidt in Elbing un 
2]. 


Niederung, 
ein 
im Walde gelegen, eröffnet ha 
Den geehrten 5 


zur Derfü 
ee Hochachtungsvoll 


(8266 


Vertreter geſucht. 


Möbel- und 
Induſtrie und Schiffswerften. 
Berſönliche Vorſtellung 


anzig. 


N 
fabrin . Geulpta” — D * 


Das Concursperfahren über das Dermögen des Kaufmanns 

dem der in dem N N \ 
daß der Dergleihstermin vom 30. April 1900 angenommene Zwangs- | 4 
bisherige Geſellſchaftspertrag durch Peſchluß der Beneralveriamm-|vergleid durch rechtshräftigen Beſchluß vom 30. April 1900 be- f 
ai 1800 abgeändert iſt und nunmehr dieſenige fate IN hierdurch aufgehoben. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtrechung ſoll das in Sangfuht, 
Darienitraße 14, belegene, im Grundbuche von Cangſuhr, Band 47, 
Verſteigerungsvermerks 
auf den Namen des Bauunternehmers Albert Schulz in Schidlitz 


am 11. Juni 1900, Bormittags 10½ Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht — an der Gerichtsſtelle — Pfeffer 


erſteigerungsvermerk iſt am 11. April 1900 in das 


Die nicht von ſeibſt auf den Erſteher übergehenden Anſprüche, 
insbeſondere Zinſen, Koſten, wiederkehrende Hebungen, 


Die Inhaber folgender Urkunden über perſönliche Anſprüche 
1. des Niederlageſcheins C Blatt 21 Nr. 25 des Königl. 

zellamts-Danzig, ausgeſtellt am 15. Mär; 1897 für die Firma 

Ferdinand Brome in Damig, über 5 Jäſſer je über 150 kg 


2. der angeblich nach der am 19. Januar d. J. geihebenen 
verloren gegangenen Ur- 


000 Mk. ausgeſtellt und mit D 


merken verſehen wie vor jedoch zahlbar am 17. Mai 1 


des Sparkaſſen-Aktien⸗ 
Nh. kaufen ade am 


1523,05 Mk. ausgeſtellt von Johs. 
5 an die. Ordre „von mir ſelbſt“, zahlbar am 

. Juli 1900, verſehen mit der Adreſſe und dem Accept des 
E. Günther in Goldap, angeblich im März 1900 im Comtoir 


zu 1, des Kaufmanns Hermann Klins in Danzig, Milch- 


m 2, des Bäcermeifters C. Grohkopf in Danzig, Weiden. 
10/11, vertreten durch den 


ein in Danzig, Johannisgaſſe 
den Juſtisrath Gall in Damig, 
zu 4, des Böttchers Gottlieb Klein in Danzig, Weichhmanns⸗ 


gaſſe Nr. 5, 
zu 5 und 6 der „Handelsbank in Lodz“, Filiale in Lublin, 
vertreten durch den Juſti za Gall in Danzig, 
Hohenborf in Neufahr 


Grentienberg_ in Danyig, 
undegaſſe Nr. 45, vertreten durch den Rechtsanwalt 


u 
1900, Borm. 10% Uhr, 

1lvor dem unterzeichneten Gericht Pfefferſtadt, Zimmer 42, anbe- 
te anzumelden und die Ur- 
raftloserklärung der 


Königliches Amtsgericht Abtheilung 11. 
: r nd Geebad Steegen auf d i Tehrung,| (Beitellungen nach Maaß werden 
Hauptniederlaſſung in Königsberg und Zweigniederlaſſung in Danzig Luftkurort — arillicher Geite emp e Er tabellos ausgeführt.! 

Iben die Kaufleute Efim Nemenoff und Moses Mie ge, SHE 1550 ber 1 5 12255 e | 
eiben die Kaufleu m h * 7 i esze * 7 
—— in Königsberg, find. Die Geſellſchaft hat am — © ee ae 


ehr geeignet für Er⸗ 
Wohnung und vorzügliche 
Derpflegung für den civilen Preis von 3 um Tag in der 
Kreis-Phyſtkus Dr. Steger 

Herr Dr. en 


of eebad Gleegen. 


Theile ergebenft mit, daß ich im Oſtſeebad Steegen, Danıiger 


Penſionat, 


be. . 
adegäſten ſtehen noch einige möbliete Zimmer 


Rudolf Engels. 


Nur erſte Kraft, Icher in der Leiſtenb . 
mann, verbindung a ee der Aunft 2 255 
Waggon 

j erbeten Donnersta 

4. Mai, Vormittags von 9 bis 1 Uhr Hotel 244% 


Rahmenbranhe hat, gleichfalls 


General- erlreter arg en, 5 llornament 
7 : Deu e Re e 0 — 
109129 ere 28. 12.7588. 


N. — 6 des N Eduard Sommer, 


3 R. — S. des Schloſſers Dito Aufhinskn, 4 N. — 
S. des Schmiedegeſellen Karl dude, 1 J. 4 M. — 
Commis Johann Samuel Friedrich Maximilian Telge, 
faſt 50 3. — T. des Schloſſergeſellen Emil Aosciefla, 
11 W. — Frau Louife Köhn, geb. Schwohl. 37 J. 5 M. 
— T. des Kaufmanns Hermann Meyſahn, ſaſt 8 M. 
— Unehel.: 2 S. 


Danziger Börſe vom 25. Mai. 
Weizen ruhig, unverändert, Bezapit wurde für 
inländiſchen hellbunt job bezogen 718 Sr. 138 M. 
N 724 und 727 Gr. 142 M, fein weiß 772 Gr. 
52 M per Tonne. 

Roggen feſter. Bezahlt iſt inländiſcher 688 Gr. 
141 M, 720 u. 726 Gr. 142 M. Alles per 714 Gr. 
ver Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländiſche grofe 
638 u. 650 Gr. 130 M per Tonne. — Hafer inlän⸗ 
diſcher 126 M. fein weiß 130 M per Tonne bey. 
— Leinſaat ruſſiſche zum Tranſit 243 M per Tonne 
gehandelt. — Dotter ruſſ. zum Tranſit 18 M per 
Tonne bez. — Kedderich inländ. 150 M, ruſſ. zum 
Tranſit 145 M per Tonne gehandelt. — Weizenhleie 
grobe 4,25, 4,35 M, feine 4,25 M per 50 Kilogr. 
e ee 4.77½, 4,80 M per 50 Kilogr 
gehandelt. 


— M irt5ã0— —— —— — — ————ẽ— ́—' — 
Danziger Mehlnotirungen vom 23. Mai. 

Weisenmeht per 50 Kilogr. Kaiſermehl 13,50 M. — 
Extra juperfine Nr. 000 12,50 M. — Süperfine Nr. 00 
11,50 H. — Fine Nr. 1 10,50 M. — Fine Nr. 2 9,00 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,60 M. 

Noggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperſine Nr. 00 
13,00 M. — Superfine Nr. 0 13,00 M. — Miſchung 
Ar. O und 1 12,00 M. — Fine Nr. 1 10,00 M. — Sine 
Nr. 2 9,00 M. — Schrotmehl 9,00 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,80 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 5,00 M. — Roggen- 
kleie 5,20 M. — Gerſtenſchrot 8.00 M. 

@raupen per 50 Kilogr. Perigraupe 14,50 M. 


D. R. p. 


ede 


ß und mit einem Gebäude beſetzt, 
der Gebäudefteuerrolle mit 3350 M Nutzungs- 


auf Reifen und für den Kinderwagen. 
Verkaufsſtellen- g. 


Kleine gelbe Teckelhündin 


Nachmittag 


nd bis 
(7072 


aupt- 


aufmerkſam machen; die Looſe der 
früheren -Mohlfahrts - Cotterien 


k. mit der 


Achtung für Bauherren. 


vorkommende Maler. 
arbeit wird auf's fauberſte bei 


Krakau, den 


Graue u. braune 


Pappen, 
in jeder Stärke, vor- 
rälhig bei 


J. H. Jacobsohn, 


Danzis, 8269 
® Dapier-Groß⸗Kandlung. 


J. Baumann, 


36 Breitgaſſe 36, 


empfiehlt ſein großes 


Livröe-Lager, 


Kutſcher⸗Röcken 


von echtem blauen Tuch, 


Kutſcher-Röcken 


von gelbem Livree-Tuch, 
mit und ohne Belerine, ſowie 


Diener-Civrées, 
beſtehend in (7746 
huren Rock- und Jaquei- 
in blau er; sagen 
zu äuferft biligen Kerken, 


1900 an die 


er- 
900 


echtsanmalt 


(7120 


enſton 


7739 


(7974 


und Johannes Schm 
Fri Domansku, Straußgaſſe 13, W. Thomas, Jopengaſſe 61 
aul Rafalski, Hauptagent, Breitgaſſe 63. 751 


„ den 


Engws-Lager in allen Sorten 


Fabrikpreiſen empfiehlt 


W. J. Hallauer. 


ache ner-Badesfen 
Ulber 30000 im Gebraueb 


Houbens Gasheizöfen 


Prospecte gratis. Ua rtrater an fas fallen Plätzen, 


J.. Houben Sohn Carl Aachen.‘ 
uiter wird a = 


wenn ſie die Dortheile kennen gelernt hat, welche durch Benutzung der 


für das Gedeihen und die Abwertung des Kindes bewirkt wer den. 1 
Ohne jede Feuerung ftets gleichmäßig warme Milch zur Hand, bei Tag und bei Nacht, wichtig 


u ‚fältigste Arbeit, langjährige Erfahrung, bieten die 


für Haltbarkeu u. Widerstandsfähigkeit. 


Roman Bartsch-Pelplin Wer, 


Danzig, Goldſchmiedegaſſe Nr. 29. 


Reichhaltiges Lager von Juwelen, Gold, Silb 1 
ai — D „Silber, Uhren, Alfenid⸗ 


Einkauf von & 


bei der 


4 to. 7. 
Profpecte werben auf Wunſch kostenfrei 
ertheilen die Hau 2 B 


ichliehen ab 


Rich? Dühren & Co., 


Seine mittel 13,50 M. — Mittel 11,50 M a bine 
10,09 MN. 


‚Grüßen per 50 Kiogr. Meuengrüge 14,00 M. — 
Serſtengrütze Nr. 1 12.50 K. Nr 2 11,50 M. Ar. 3 
10 00 K. — Hafergrütze 15,00 M 


Schiffs-Liſte. 
Reufahrwafler. 23. Mai. Wind: G. 

Seſegelt: Bjälbe (SD.), Ehelund, Carlshamn, leer. 
— Eduard (S.), Hoffmann, Antwerpen, Holl. — 
Zoppot (SD.), Scharping, Wis beach, Holz. — Apollo 
(S.), Jahlbuſch, remen, Güter. — Solide (Sd.), 
Wingviſt, Wisby, leer. — Selene (S.), Permien, 
Königsberg, Theilladung Güter. — Inden (Sp.), 
8 Kopenhagen, Güter, — Alblaſſerdam (SD.), 
Mulder, Noiterdam, Zucker. — Sophie (G d.), Mews, 
Antwerpen, Holz und Güter. 

Angekommen: Emily Rickert (SD.), Gerowshi, 
Bund. Kohlen. — Lotte (d.), Witi, Rotterdam, 

er. 


b 24, Mai. 

Angekommen: Ida (S.), Petterſſon, Nemcaftle, 
Kohlen. — 5 (Sp.). Maeg, Stettin, leer. — 
Blanche (SD.), Nilſſon, Hamburgſund, Steine. — Iris 
(SD.), Ernberg, Carlskrona, leer. — Maja (Sp.), 

eterjen, Hamburg via Kopenhagen, üter. — 

ranziska (S.). Prignitz, Hamburg, Güter. 

Geſegelt: Cimbria, Cindfiröm, Kudiksvall, Ballaſt. 
— Aurora (Sd.), de Boer, Amſterdam, Güter. — 
Olge (Sp.), Green, Ajöge, Holz. — Elſie (SD.), Böfe, 
Car diff, Holz. — Cippora, Olſſon, Kolbäk, Getreide. — 
Stettin (SD.), Brüſch, Steltin, Güter, — Dora (S.), 
Bremer, Lübeck via Memel, Güter. — Fern, Carisfon, 
Hamſtad, Getreide. 


25. Mai. 
Angekommen: An 2 Fe Steins. 
in + 


——— — mn rr Dr Der ern STE — 
Verantwortlicher Redacteur i. D. Dr. Herrmann in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


D. R. p. 


roſpecte gratis durch die Derkaufsniederlagen. 
T 


chmann, Jopengaſie 31, Eduard Art 


Zweckmässige Construction, nur Ia Material, sorg- 


beste Garantie 


Handlung landw. Maſchinen und Ackergeräthe. 


Anerhannt ziniatter Being nur auf der Höhe der Zeit ſtebender 


inen und Geräthe, empfiehlt beſonders: 


DampfeBreitn arate von Robey & Comp., Lintoln. 
Walter A. 


bod's Getreide⸗Mähemaſchinen 


in normaler und befonders ſtarker Ausführung. 


Nonal, Gras- u. Klee-Mähemaſchinen 


mit Hanbablage für Getreide, ſehr feit gebaut. 


Meine Mähemaſchinen ſind in Leiſtung u. 


Dauerhaftigkeit unübertroffen. 


Beſte Pferde-Nechen, Heuwender 1c. ıc. 
ſowie Tämmitliche 40% und Geräthe für Saat, Ernte 


ofwirthſchaft etc. 


un 
Jede Maſchine wird an Ort und Stelle fertig montirt. 


Anfragen und Kuftrüge bald erbeten, it kei 
in der Dlelerung eintritt, 8 Verde 


Max Olimski, 


Juwelier, 


Korallen-Waaren zu ſehr billi iſen. 
Atelier für Neuarbeit und — — — Breil 1 
Id und Silber. 


Vor den bevorstehenden Somme reisen e len wir 
dringend, Hausmobiliar und Werthaegenitände gegen er 


Einbruch und Diebstahl 


Aachener und Münchener - 


Feuer-Versicherungs-Gesellschaft 


12 verſichern. 
Härten. 
Werthe 


Die Bedingungen find liberal und frei vo 
Coupon-Policen für Hausbaltunsen. bis — 


H. 10,000 Jahresprämie — 
0) ’ 00 Al M. Be 


„ 30,000 13.— 

a Pen 
rosie rodbänkengaſſe 19, 

t, Hundegaſſe 59, ad. Ei, Breitge e 100, 


. 


Derſicherungen gegen 


Einbruchdiebſtahl 35 


General-Agentur 


der Hamburg -Bremer Feuer-Verſicherungs⸗ 


„„ 
Comtoir: Vorſt. Graben 67. 


